Basel, 27. April 1918. N® 17 XVM. JAHRGANG 


WTA 
ES Bo Yegı v 
KOREA. Avaya), 
a 


’. 

RR A 
PD 

X \, 

r? 

2 [8 

* = 

. x 


mr 


CH 
- 
SEINDLUR- 
P Detpes 
ans I, 


- 


z .. Fer RG 
x Ml X ln Kate Bars TE 90 


KAMMÜULER/BASEL .; " 


SCHWEIZ KONSUM-VEREIN 


ORGAN DES VERBANDES SCHWEIZ: KONSUMVEREINE (V:S®) 
& u = 5 % 


BEDAKTION UND ADMINISTRATION : BASEL ‚THIERSTEINERALLEE 1% 
DRUCK UND VERLAG : VERBAND SCHWEIZ - KONSUMVEREINE (V:S-Kı) 


1; 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


D' Konsumgenossenschaft Arosa und Umgebung ist in der 
Lage, auf 1. Oktober 1915 einen Verwalter anzustellen. 
Verlangt werden gute kaufmännische Bildung, nebst gründlicher 
Kenntnis der Kolonialwarenbranche und event. der Schuhwaren- 
branche. Bewerber, die sich über erfolgreiche Leitung von 
Konsumvereinen ausweisen können, erhalten nähere Auskunft 
durch den Vorstand der Konsumgenossenschaft Arosa (Graub.). 


PN, Tiehtiger Bäcker zur Aushilfe für einige Wochen gesucht 
i vom Konsumverein Arbon. 


D' Konsumgenossenschaft Aarberg sucht für ihre in Lobsigen 
neu zu errichtende Filiale auf 15. Mai tüchtige, kautions- 
fähige Verkäuferin. Personen gesetzten Alters, eventuell mit 
kleinem Familienanhang erhalten den Vorzug. Wohnung steht 
zur Verfügung. Bewerberinnen belieben ihre Anmeldung mit 
Zeugnisabschriften über bisherige Tätigkeit, Alter und Gehalts- 
ansprüchen beförderlich zu richten an den Präsid. Paul Bandi. 


r Angebot. 

B! Vierzigjähriger Mann, Tessiner, mit kaufmännischer Erfahrung 
und Kenntnis der deutschen und französischen Sprache, 

DD ir sucht Stelle bei einem Konsumverein als Magaziner oder Ver- 

} käufer. Offerten unter Chiffre P.S.114 an den Verband schweiz, 

N; Konsumvereine in Basel. 


Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) 


b Kreis VII 


£‘ (St. Gallen, Thurgau, Appenzell) 


auf, 


Sonntag, den 12. Mai 1918, vormittags 10 Uhr 
im „Hotel Schiff“ in Rorschach. 


Traktanden: 
Appell, 
Protokoll der Herbstkonferenz. 
Jahresrechnung. 
Wahlen (Vorstand und Rechnungskommission). 
Jahresbericht und Rechnung des V.S.K. Reierent: 
Herr Rohr. 
Die Mittelstandsbewegung und die 
vereine. Referent: Herr Dr. Faucherre. 
Mitteilungen über das Stempelgesetz, soweit es 
die Konsumvereine betrifft. Referent: Herr Rohr. 
Allgemeines. 
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Gemeinsames Mittagessen im Hotel Schiff. 
Herisau und Uzwil, den 14. April 1918. 


Für den Kreisvorstand Vin, 


ie. Der Präsident: J. Baumgartner, Herisau. 
4 Der Aktuar: G. Meier, Uzwil. 


2 


2 NB. Wegen den ungünstigen Zugsverbindungen 

s steht es den Vereinen von Sargans, Seebezirk und 
Gaster frei, die Versammlung des Kreises IX am 
28. April in Niederurnen zu besuchen. . 


Einladung zur Frühjahrs-Konferenz 


PT 
\“ et UN MTA 
= ulIDap, 


N 
s 


BETT 


Tüctiger, selbständiger, solider Bäcker sucht dauernde An- 
stellung. Zeugnisse vorhanden. Offerten unter Chiffre 
L. A. 119 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


| ansiähriger, selbständiger Konsum-Bäcker (St. Gallen) 
wünscht seine Stelle zu ändern. Offerten unter Chiffre 
A. L. 121 ah den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Verheirateter Bäcker, mehrere Jahre in Konsum-Bäckerei 

selbständig tätig, im Grossbetrieb bewandert, sucht Stelle 
als Oberbäcker. Offerten. unter Chiffre J. S. 118 an den 
Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


jesz Mann, 24 Jahre alt, in allen Magazinarbeiten gut &in- 
geführt, branchekundig, sucht Stelle als ]. oder Il. Magaziner 
in Konsumgenossenschaft der deutschen Schweiz. Zeugnisse 
und Referenzen zu Diensten. Offerten unter Chiffre F. N. 120 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel: 


uche für intelligente 1Sjährige Tochter aus gutem Hause mit 
vierjähriger Bezirksschulbildung, die neben der deutschen 
auch die französische Sprache beherrscht, Stelle als Laden- 
lehrtochter. Der Eintritt könnte nach Belieben erfolgen. 
Offerten erbitte an A. Müller, Lehrer, Kaiseraugst (Aargau). 
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Zu verkaufen: 


Billig zu verkaufen wegen Nichtgebrauch eine 
Knetmaschine (System Pileiderer), für kleinere 
Bäckerei. Auskunft erteilt E. Hof, Abteilung Auskünfte 
Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 
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Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) 
- Einladung 
Frühlings-Konferenz des IV. Kreises 


(Kantone Solothurn, Basel-Stadt und -Landschaft). 


Sonntag, den 5. Mai 1918, vormittags 9'/, Uhr 
im Bad Lostorf. 


Tagesordnung: 


l. Jahresbericht des Kreispräsidenten. 

2. Rechnungsablage des Kreiskassiers, 

3. Festsetzung des Jahresbeitrages. 

4. Wahl des Kreisvorstandes und der Rechnungs- 
revisoren. 

5. Rechenschaitsbericht des V.S.K. pro 1917. Reie- 
rent: Herr B. Jäggi. 

6. Behandlung der Traktanden der Delegiertenver- 
sammlung des V.S.K.: Referent Herr B. Jäggi. 

7. Bestimmung des nächsten Konferenzortes. 

S. Verschiedenes. 


Anmeldungen für den gemeinschaftlichen Mit- 
tagstisch im Bad Lostorf belieben die Vereine bis 
Ende April an den Konsumverein Lostorf zu richten. 
Preis des Essens Fr. 3.— ohne Wein. Wir bitten, die 
Mitteilung, unter Angabe der Teilnehmerzahl, nicht 
zu unterlassen. Bei regnerischem Wetter ist für 
Fahrgelegenheit ab Bahnhof Olten gesorgt. 


Zu zahlreicher Beschickung einladend 
Für den Kreisvorstand, 


Der Präsident: Der Aktuar: 
O. Berger. F. Gschwind. 
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Konsumgenossenschaftliche Probleme 
nach dem Kriegsende. 


Inder Menschheitsgeschichte, soweit 
wir dieselbe zurückverfolgen können, finden wir nur 
wenige Ereignisse aufgezeichnet, von denen wir 
sagen können: sie sind zuWendepunkten im 
Leben und Schicksal der Menschheit geworden. 

Innerhalb der Geschichte der einzelnen Völker, 
Nationen und Staaten hat es wohl manche Ereignisse 
gegeben, die einschneidend gewirkt haben auf die 
Schicksale der betreffenden Völker, Nationen und 
Staaten, die aber auf die Menschheit als solche nur 
untergeordnete Bedeutung gewonnen haben. 

Bis dahin erkannten wir als das grösste Mensch- 
heitsereignis die Epoche, die mit der Reiorma- 
tionszeit ihren Anfang genommen hat; sie war 
die grösste, uns bis dahin bekannt gewordene Re - 
volution geistiger und sozialer Umwandlungen. 
Welche direkten Folgen erzeugte die Reformation ? 
Neue Staatenbildungen, den Bauernkrieg, die eng- 
lische Revolution, den 30jährigen Krieg, den ameri- 
kanischen Unabhängigkeitskrieg und als vorläufigen 
Höhepunkt die grosse französische Revolution. Die 
Bewegung flaute dann allmählich ab, sie blieb jedoch 
in ganz Europa lebendig. Die vorwiegend religiösen 
und geistigen Streitiragen traten in den Hint ergrund, 
die wirtschaftlichen und sozialen Probleme rückten 
in den Brennpunkt und sie führten in erster Linie im 

Jahre 1914 mit elementarer Gewalt zu einem Aus- 
bruch der Leidenschaften in Form eines Krieges, der 


*) Die vorliegenden Ausführungen sollten als Grundlage 
dienen zu einem Vortrag im Bildungsausschuss der Arbeiter- 
Union Biel. Der Vortrag konnte jedoch diverser Umstände 
weren nicht abgehalten werden. Da wir von verschiedenen 
Seiten aufgefordert wurden, das Referat zu publizieren, kommen 
wir hiermit diesem Wunsche nach, nachdem wir unsere 
Darlegungen durch Anmerkungen ergänzt und belegt haben. 


Davos, Roveredo. — Mühlengenossenschait schweiz. Konsumvereine Zürich. — Verbands- 


die ganze Welt in Brand steckte und die gesamte 
Menschheit seelisch in ihren Tiefen aufwühlt. 

Wir sind im allgemeinen allzu sehr geneigt, den 
heutigen Krieg lediglich vom Gesichtspunkte der 
einzelnen Mächtegruppen, ihrem Egoismus, ihren 
Machtgelüsten oder ihrer Heeresorganisationen und 
Flottenmacht aus zu betrachten und daraus unser oft 
kleinliches Urteil zu bilden, das gewöhnlich in Sym- 
pathien oder Antipathien gegenüber den kriegfüh- 
renden Staaten endet. 

Gewiss, alle diese Faktoren spielen eine Rolle. 
Der grösste aber und allein ausschlagge »bende Faktor 
istdas Weltwalten, das wir in allen ungeheuren 
Geschehnissen erkennen müssen. Es ist die Mensch- 
heitsseele, die ewig nach Vollkommenheit strebt, und 
da wir Menschen und unser Tun Stückwerk sind und 
bleiben, und unser Weg nur zu oft in die Irre geht, 
ist es der Menschheit Schicksal, durch innere und 
äussere Not derı Weg zur Wahrheit zu finden. 

Der Weltkrieg ist zu einer Weltwende ge- 
worden; je nachdem die Menschheit entscheidet, 
wird es davon abhängen, ob unsere Kulturgemein- 
schaft mit allen ihren Licht- und Schattenseiten ver- 
nichtet wird, oder ob wir den Weg zu einer neuen, 
höheren Kulturfreiheit betreten können. 

Heute stehen wir noch mitten drin im Chaos; 
wir wissen nicht, ob wir den Höhepunkt schon über- 
schritten, ob nach der Flut nun Ebbe eintritt. Eines 
aber wissen wir: in geistiger, moralischer, politi- 
scher und wirtschaftlicher Hinsicht werden wir nicht 
mehr da anknüpfen dürfen, wo das Schicksalsjahr 
1914 den Faden abgerissen hat; es muss vieles anders 
werden, und wir alle hoffen, dass wir dereinst freu- 
digen Sinnes werden sagen dürfen: «Und siehe, es 
ist alles neu geworden.» 

Das Thema, das wir heute zu behandeln haben, 
führt uns in das Gebiet der «wirtschaftlichen 
Neuorientierung». 

Professor Ragaz schreibt in einer seiner Ab- 
handlungen: «Der Krieg hat den Kapitalismus ge - 
richtet er fügt aber sogleich hinzu: «Der Krieg 
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hat den Kapitalismus nicht vernichtet!» Das ist 
durchaus richtig. Wir werden auch nach dem Kriege 
mit dem Kapitalismus noch schwere Kämpfe auszu- 
fechten haben. 

Und dennoch hat der Krieg für die Zukunft eine 
verheissungsvolle Wandlung im Wirtschaftsleben 
der Völker herbeigeführt. 

Der Krieg brachte uns das Ende des extremen 
Individualismus und den wirklichen Anfan g 
einerumfassenden Gemeinwirtschaft. 
In weitem Umfange versagten die Privatbetriebe; 
Staat, Gemeinden, freie Genossenschaften mussten 
einschreiten; Zweckgenossenschaften und andere 
Gemeinwirtschaftsbetriebe traten an Stelle der Pri- 
vatgesellschaften. 


Der heutige Zustand bedeutet zwar noch keine 


wirkliche Gemeinwirtschaft, aber der Gedanke ist 
geweckt und er wird nicht mehr verschwinden. 

Die Entwicklung zur vollen Gemeinwirtschaft 
wird sich nicht von heute auf morgen vollziehen, 
noch dominiert der privatkapitalistische Betrieb, der 
Gemeinschaftsgedanke aber weitet sich mehr und 
mehr aus und drängt die Profitwirtschaft ins Hinter- 
treffen! 


* * 
* 


Das Kriegsende stellt die wirtschaftliche Welt 
noch vor eine andere Tatsache. Wenn auch ein ver- 
schwindend kleiner Bruchteil von Menschen, die 
Kriegsgewinner, unverschämte Reichtiümer zu- 
sammengewuchert haben, so weist dennoch die 
Weltbilanz im ganzen ein ungeheures Defizit auf. 

Millionen vernichteter Menschenleben, Aber- 
millionen Krüppel, verarmte Witwen und Waisen; 
Hunderte von Milliarden an Schulden und zerstörten 
Güterwerten, ein unerhörter jahrelanger Raubbau an 
den wichtigsten Rohmaterialien, wie: Kohlen, Frzen 
etc., die unwirtschaftlich vergeudet worden sind in 
der Kriegsindustrie. 

Von allen Erdteilen steht sicherlich Europa 
beim Uebertritt in den Friedenszustand vor einem 
beängstigenden Grad der Armut. 

Daraus ergeben sich schwerwiegende wirt- 
schaftspolitische Probleme. Die notwendigen Auf- 
gaben der Wirtschaftspolitik der nächsten Zukunft 
fasste Dr. A. Müller, der bekannte deutsche (sozia- 
listische) Unterstaatssekretär und Genossenschafter 
in den «Sozialistischen Monatsheften» wie folgt zu- 
sammen: «Neben selbstverständlicher Sparsamkeit 
im Verbrauche aller notwendigen Konsumgüter und 
ebenso selbstverständlicher Unterdrückung ge- 
schmacklosen und überflüssigen Luxus in jeder Form 
und bei jeder Gesellschaftsschicht muss da vor allem 
auf die Notwendigkeit hingewiesen werden, den Fr- 
trag der Produktion so ergiebig wie möglich zu ge- 
stalten. Bis zum Ausbruche des Krieges waren wir 
reich genug, auch unwirtschaftliche Produktions- 
methoden dulden zu können, Rückständigkeiten, bei- 
spielsweise in unserer Mittelstandspolitik, zu 
pflegen, dem Reichtum und den Monopolisten Ge- 
wohnheiten zu gestatten, die nichts mehr mit ratio- 
neller Ausnutzung unserer Produktionsgüter zu tun 
hatten. In Zukunft muss das anders werden. Das 
erste (Gesetz, von dem Industrie und Landwirtschaft, 
Handel und Gewerbe nach dem Kriege beherrscht 
sein müssen, wird das Gesetz der rationell- 
stenProduktionsweise sein. 

So unbedingt wichtig und notwendig diese 
Wirtschaftsmaxime ist, so kann sie, je nachdem sie 
befolgt wird, gerade für die Lohnarbeiterschaft von 
schweren Gefahren begleitet sein. 
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Ausschaltung von Luxusindustrie kann Arbeits- 
iosigkeit gewisser Arbeitsgruppen zur Folge haben.!) 

Das Profitkapital wird versuchen, einen grossen 
Teil der notwendigen «rationellsten Produktions- 
weisen» irgendwie auf die Schultern der Arbeiter- 
schaft abzuwälzen. 

Da gilt es für die Arbeiterschaft, sich beizeiten 
vorzusehen und mit aller Kraft an der Entwick- 
lung der Gemeinwirtschaft zu ar- 
beiten. 

Wie bereits angeführt, werden wir nach Kriegs- 
ende nicht mehr die reine individualistische Kapital- 
wirtschaft haben, aber auch noch nicht den reinen 
wirtschaftlichen Sozialismus, sondern ein Zwischen- 
stadium, «wo nicht mehr das individuelle Interesse 
des Arbeiters oder des Unternehmers allein, son- 
dern vor allem das Wohl der Allge- 
meinheit den Masstab des Wirtschaf- 
tensabgeben muss.» 

In diesem Wirtschaftssystem werden die Kon- 
sumgenossenschafiten, die während des 
Krieges an Bedeutung gewaltig zugenommen haben, 
eine bedeutende Rolle zu spielen haben. Auch für 
die Konsumgenossenschaften ergeben sich Probleme, 
an die heranzutreten nach dem Kriege Aufgabe wird. 

Prophezeien können wir nicht; es ist uns daher 
nicht möglich zu schildern, wie die Konsumgenossen- 
schaftsbewegung der Zukunft sein wird; wir können 
lediglich andeuten, welche Entwicklungsrichtung in 
der nächsten Zukunft wahrscheinlich ist, und auch 
darüber erlaubt uns die verfügbare Zeit nur einige 
wenige Punkte hervorzuheben, einiges zu streifen, 
anderes etwas näher auszuführen. 

«Zweck und Ziele der Konsumgenossenschaften, 
ihrer Verbände und Grosseinkaufszentralen ist, wie 
bekannt die Organisation des Konsums 
und der Eigenproduktion auf ge- 
nossenschaftlicher Grundlage. Mit 
andern Worten: Eigene Herstellung und Verteilung 
von Gütern in einer Hand, Ausschaltung aller über- 
flüssigen Zwischenglieder, Ausschaltung auch jedes 
privatkapitalistischen Profitinteresses, da die Fr- 
trägnisse der Organisation der Gemeinschaft der 
Beteiligten zugute kommen. Die genossen- 
schaftliche Eigenproduktion in Ver- 
bindung mit der genossenschaft- 
lichen Gütervermittlung stellt sich 
demnach nicht nur als die ratio- 
nellste sondern auchals die idealste 
Form der Wirtschaft dar.» Im Konsum- 
verein tritt uns anerkanntermassen ein Stück des in 
die Praxis umgesetzten wirtschaftlichen 
Sozialismus entgegen, 

Der Verband schweiz. Konsumvereine und seine 
430 Konsumgenossenschaften mit ihren 300,000 orga- 
nisierten Familien, die eine Konsumation von ca. 
200 Millionen Franken aufweisen, treten als eine 
imposante und mächtige Wirtschaftsorganisation auf, 
sofern wir sie als wirtschaftliche Einzelerscheinung 
auffassen. Im Zusammenhang mit der gesamten 
schweizerischen Volkswirtschaft dagegen, wo es 
sich nicht mehr um Millionen, sondern um Milliarden- 
werte handelt die kapitalistisch organisiert sind, tritt 


') Die Fabrikation von Uhren ist notwendig; gehören da- 
gegen goldene Uhrschalen nicht zur Luxusindustrie? Wenn 
diese Frage bejaht wird, dann droht einer grossen Gruppe von 
qualifizierten Arbeitern (Goldschalenmacher, Graveure etc.) die 
Vernichtung ihrer Existenz. (Vgl. auch die Ausführungen Heinrich 
Lorenz’ in seinem Artikel: «Der Wiederaufbau unserer Volks- 
wirtschaft und die Konsumgenossenschaften»s in No. 35, 1917 
der «Konsumgen. Rundschau». 
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unser Glanz und unsere Stärke ganz bedeutend in 
den Hintergrund. 

Haben wir daher das Kraitbewusstsein und das 
feste Wollen in der zukünftigen Wirtschaft eine wirk- 
lich massgebende Rolle zu spielen, dann müssen wir 
unsere wirtschaftlichen Kräfte noch viel bewusster 
und konsequenter organisieren. 

Vor allem muss degenossenschaftliche 
Finanzkraft, unser wichtigstes Wirtschaifts- 
fundament eine ganz bedeutende Stärkung und 
weiteren Ausbau erfahren. Nur mit dem Bollwerk 
eines gewaltigen Sozialkapitales können wir dem 
Profitkapital an den Leib rücken. 

Der organisierte Konsument und der im Ge- 
nossenschaitsbetrieb tätige Angestellte und Arbeiter 
müssen unbedingt ihre vorwiegenden Interessen 
diesem Hauptgedanken unterordnen. 

Stärkung der Finanzen, gute und billige Produkte 
und vorbildliche Arbeitsbedingungen, alles not- 
wendige und berechtigte Verlangen an unsere Orga- 
nisationen, stellen an die verantwortlichen Verwal- 
tungen der Genossenschaften schwere Anforderun- 
gen, die es auch den Konsumenten und den im Dienste 
der Bewegung stehenden Arbeitskräften zur höch- 
sten Pflicht machen nicht egoistisch-individualistisch, 
sondern im Interesse der Gesamtheit genossen- 
schaftlich-solidarisch zu denken und darnach 
ihre Taktik der Genossenschaft gegenüber einzu- 
stellen. 

Sollen nur gute Waren vermittelt werden und im 
Rahmen des möglichen mustergültige Arbeitsbe- 
dingungen Geltung haben, dann ist es klar, dass die 
Preispolitik der Konsumgenossenschaften nicht da- 
rauf hinauslaufen kann unter allen Umständen mög- 
lichst billig zu liefern, sondern nach Möglichkeit den 
gerechten Preis zu finden, der einen Ertrag 
garantiert, der, abzüglich aller Spesen und Unkosten 
es ermöglicht, dem natürlichen und gesunden Spar- 
sinn der Konsumenten in bescheidenem Rahmen ent- 
gegenzukommen und ausserdem hilft, jährlich das 
soziale, d.h. das gemeinschaftliche, unteilbare Kapital 
zu stärken, ohne welches unsere Bewegung zu Still- 
stand und Rückschritt verurteilt wäre. 

Aber nicht nur von innen nach aussen, sondern 
auch von aussen nach innen muss am Ausbau der 
genossenschaftlichen Finanzkraft gearbeitet werden. 
Den Konsumenten muss die Ueberzeugung von der 
Notwendigkeit nach und nach in Fleisch und Blut 
übergehen, sämtliche «Sparbatzen», und es gibt deren 
unter den organisierten Konsumgenossenschaftern 
noch Hunderte von Millionen, die in kapitalistischen 
Betrieben und Kassen angelegt sind, den Ge- 
nossenschaften zuzuführen, um den 
eigenen Betrieb von seiner kapitalistischen Nach- 
barschaft stets unabhängiger zu machen und dem 
Kapital zu verunmöglichen, die Ersparnisse der anti- 
kapitalistisch gesinnten Bevölkerung gegen ihre 
eigenen Interessen kapitalistisch werben zu lassen. 

Eine weitere Aufgabe wird sein, die genos- 
senschaftliche Internationale auszu- 
bauen und zwar als moralische u. wirtschaitl. Krait. 

Der Krieg hat die Sinne der Völker in nie ge- 
ahnter Weise verwirrt; nicht genug an all dem 
Furchtbaren was mit Waffengewalt und durch den 
Wirtschaftskrieg vernichtet und zerstört worden ist, 
zeigt sich eine Tendenz, den Wirtschaitskrieg in 
Form des Boykottes in die Friedenswirtschaft hin- 
überzunehmen. Das wäre aber kein Friede, dämit 
würde neue Zwietracht gesät und ausserdem die 
Wirtschaft der kleinen neutralen Staaten auch im 
Frieden zwischen Hammer und Amboss gequetscht! 
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Die genossenschaftliche Internationale muss sich 
vereinigen um gemeinsam für die Freiheit des Wirt- 
schaftsverkehres zu kämpien. 

Und da ist es für uns wertvoll zu wissen, was an 
der letztjährigen Delegiertenversammlung des Ver- 
bandes schweiz. Konsum-Vereine, in Luzern, der 
Vertreter Frankreichs feierlich erklärt hat. Herr 
Poisson sagte u.a.: «Am Ende des letzten Jahres 
(1916) hat die französische Genossenschaftsbewe- 
gung die Initiative zu einer Konferenz der genossen- 
schaftlichen Organisationen der alliierten Länder er- 
griffen, welche einen vollen Erfolg aufwies und 
welche besonders die Notwendigkeit einer ireien 
Wirtschaftspolitik zwischen den Nationen betonte 
und gegen den trügerischen Protektionismus und den 
unzulässigen Boykott Front maichte, 
unter deren Herrschaft kein endgültiger Friede 
möglich ist.» 

Dieser Gesinnung wird jeder wahre Genossen- 
schafter und Friedensfireund von Herzen zustimmen 
können. 

Der genossenschaftlichen Internationale harren 
jedoch noch andere Aufgaben, die wohl schwierig 
sind, aber zur Arbeit an deren Lösung reizen. 


Die internationale Grosseinkaufszentrale, der 
internationale genossenschaftliche Güteraustausch 


ist ein solches Problem, das mitwirken könnte den 
Egoismus, den Neid und Hass unter den einzelnen 
Völkern zu mildern. 

Ist einmal die internationale genossenschait- 
liche Güteraustauschzentrale errichtet, so eröffnen 
sich uns noch viel grössere Perspektiven. Die Roh- 
stoffe der Erde: die Kohle, die Erze, die Erdöle usw., 
sie sind uns an der Quelle verschlossen, das Profit- 
kapital beherrscht sie vorläufig noch. ; 

Einzeln im grossen in diese Produktionssphären 
einzudringen, dazu sind wir, denationalen Ver- 
bände, noch zu schwach; vereint, wird es uns 
gelingen. 

Damit sind wir bereits in das Gebiet der ge- 
nossenschaftlichen Produktion eingetreten, die ja 
unser Zukunftsproblem ist, die Krone, das Endziel 
unserer Genossenschaftsbewegung. Nur die ge- 
nossenschaftliche Güterproduktion auf dem Boden 
des organisierten Konsums kann uns endgültig von 
den Fesseln der Profitherrschaft befreien und das 


Tor zur sozialistischen Gemeinwirtschait er- 
schliessen. 
Trotzdem der schweizerische Konsum noch 


lange nicht lückenlos genossenschaftlich organisiert 
ist, sind einzelne unserer schweizerischen Konsum- 
genossenschaften und an ihrer Spitze der V.S.K. 
zur Eigenproduktion übergegangen, und zwar nach 
zwei Richtungen hin. Wir haben industrielle und ge- 
werbliche Produktionsbetriebe und neuerdings auch 
landwirtschaftliche Gewerbe. 

Der letztere Schritt wurde gerade in den 
Reihen der industriellen Arbeiterschaft da und dort 
anfänglich nicht besonders freudig begrüsst. 

Aber auch hier müssen wir uns als Genossen- 
schafter auf eine höhere Warte stellen können: 

Durch eigene landwirtschaftliche Tätigkeit 
werden die Genossenschaften in die Lage versetzt, 
einen wirklichen Einblick in die bäuerlichen Produk- 
tionsverhältnisse zu gewinnen; für mich ist aber ein 
anderer Faktor noch viel wichtiger. Jeder Quadrat- 
meter Kulturland, der in genossenschaftlichen Besitz 
übergeht, ist der Bodenspekulation, dem Todieind der 
Bauersame, entzogen. Die Bodenspekulation ver- 
schuldet den Bauern, — die Schuldzinsen sind die 
eigentlichen Preisverteuerer! Genossenschaftlicher 
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Grundbesitz wird entschuldet, und diese Entschul- 
dung muss über kurz oder lang sich auch in der 
Preispolitik der Bodenprodukte geltend machen. 

Was der V.S.K. als Landwirt unternommen, ist 
nur ein kleiner Anfang — aber der Anfang ist nun- 
mehr gemacht und er ist zukuniftsreich. 


* * 
* 


Die genossenschaftliche Produktion! Wie klingt 
das Wort so verheissungsvoll und dennoch wie fern 
sind wir heute noch vom Ziel! Warum auch 
schreiten wir nur so entsetzlich langsam vorwärts? 

Sie wissen es alle, diese Entwicklung hat wie 
alles zu Organisierende, Widerstände und Hem- 
mungen zu überwinden, die das Wachstum oft be- 
trächtlich zurückbinden. 

Es gibt eine ganze Reihe solcher Hemmungen; 
greifen wir zum Schlusse nur eine solche heraus und 
sprechen wir im Bildungsausschuss der Arbeiter- 
Union ein offenes Wort über die Arbeiter- 
frageinden Genossenschaften. 

(Schluss folgt.) 


Der Ständerat zur Milchpreiserhöhung. 


x Zur Stunde, da wir diese Zeilen nieder- 
schreiben, steckt die Frage der Milchpreiserhöhung 
im Stadium eines zur Hälfte erledigten Kompromisses. 
Der Ständerat hat, einem Beschluss der freisinnig- 
demokratischen Fraktion der Bundesversammlung 
gehorchend, den folgenden Antrag angenommen: 

l. Der Bundesrat wird eingeladen, die Milch- 
versorgung des Landes für das Sommerhalbjahr 1918 
nach Massgabe der folgenden Wegleitung durch- 
zuführen: 

1. Zur Förderung und Vermehrung der Milch- 
produktion für den unmittelbaren Konsum übernimmt 
von der Erhöhung des gegenwärtig den Produzenten 
zukommenden Milchpreises als Produktionsprämie 
der Bund 3 Rappen unter der Bedingung, dass die 
Kantone einen weitern Rappen beitragen, so dass der 
Milchpreis für den Verbrauch, wo er bisher 33 Rappen 
für den Liter betrug, auf 36 Rappen zu stehen kommt. 

2. Der Preis der. Milch für die zum Bezug von 
Nahrungsmitteln aus der Notstandsaktion Berech- 
tigten bleibt unverändert 27 Rappen, ebenso werden 
die bisherigen Leistungen des Bundes und der Kan- 
tone an die Milchversorgung aufrecht erhalten. 

3. Zur Deckung der Ausgaben des Bundes für 
die Milchproduktionsprämien sind in erster Linie die 
Einnahmen aus Abgaben und Gebühren für den in- 
und ausländischen Verkauf und die Verarbeitung 
landwirtschaftlicher Produkte zu verwenden. 

II. Der Bundesrat wird eingeladen, zu prüfen, 
durch welche Massnahmen die Schlachtviehpreise 
in ein richtiges Verhältnis zur notwendigen Milch- 
produktion gebracht werden können. 

Mit seinem Beschluss hat der Ständerat zwei 
Stellen desavouiert: den Nationalrat, der im März 
das Postulat Frei-Affolter auf vollständige Ueber- 
nahme des neuen Milchpreisaufschlages zu Lasten 
des Bundes erheblich erklärte, und sodann den 
Bundesrat, der im April mit 4 gegen 3 Stimmen be- 
schlossen hat, die Milchpreiserhöhung sei von den 
Konsumenten zu tragen. Wie schon bemerkt, ist 
der Beschluss im Ständerat im Einverständnis mit 
der freisinnig-demokratischen Fraktion der Bundes- 
versammlung gefasst worden, und auch die Bundes- 
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räte der Mehrheit und der Minderheit haben dazu 
ihre Einwilligung gegeben. Die Desavouierung nach 
zwei Seiten hat also bereits ihre Verzeihung erhalten, 
und es ist nun nur noch fraglich, wie sich andere 
Kreise, die ebenfalls mitreden können, zu dem Kom- 
promisswerk stellen werden. Der Nationalrat be- 
handelt die Angelegenheit in der zweiten Woche der 
Nachtagung zur Märzsession. 

Die Frage, um die es sich hier handelt, ist so be- 
deutungsvoll und interessant, dass ihre Entwicklung 
volle Beachtung verdient. Die Milchpreiserhöhung 
ist von vielen als ein rücksichtsloser bäuerlicher 
Beutezug auf die Taschen der Konsumenten be- 


‚zeichnet worden, und mit dieser Bezeichnung wurde 


die Meinung verbunden, man sollte den Milchprodu- 
zenten einen weitern Preisaufschlag mit aller Ent- 
schiedenheit verweigern. Bei näherem Zusehen 
musste ein solches Vorgehen als durchaus aussichts- 
los und sogar als gefährlich erkannt werden. Wer 
imstande war, die Situation zu beurteilen, der wusste, 
dass das Verlangen nach einer einigermassen aus- 
reichenden Milchversorgung nur erfüllt werden kann, 
wenn die von den Produzenten verlangte Preis- 
erhöhung gewährt wird. Die Debatte im Ständerat 
hat über diesen Punkt alle Zweifel zerstören müssen. 
Wohl hiess es, die Bauern der Zentralschweiz hätten 
sich mit einem etwas niedrigeren Aufschlag begnügt, 
dagegen verlangten sie in der Ost- und in der West- 
schweiz mit allem Ungestüm den nun angesetzten 
Preis. In der freisinnig-demokratischen Fraktion ist 
von den landwirtschaftlichen Vertretern mit voller 
Deutlichkeit erklärt worden, dass sie sich iedem 
Markten bis zum äussersten widersetzen werden. 
Hoffentlich wird nun endlich die Legende ver- 
stummen, der Konsumentenvertreter Jäggi habe die 
Preiserhöhungen auf dem Gewissen. Er hat den 
höheren Milchpreis einer noch grösseren Milch- 
knappheit vorgezogen, weil er das kleinere Uebel 
bedeutet, namentlich im Hinblick auf den Umstand, 
dass der Bund die Preiserhöhung tragen könnte, was 
Jäggi befürwortet hat, ehe in der Oeffentlichkeit 
davon gesprochen wurde. 

Es handelte sich im Ständerat also nur noch 
darum, wie weit Bund und Kantone den neuen Preis 
mittragen sollen. Aus dem Beschluss geht hervor, . 
dass die Milch für die Konsumenten nun statt auf 40 
auf 36 Rappen zu stehen kommt. Auch der sozial- 
demokratische Vertreter Heinrich Scherrer aus 
St. Gallen hat diese Lösung mit Wärme befürwortet. 
Milch sei ein besonderer Saft, meinte er, denn man 
brauche ihn zur Aufziehung der Kinder und zur 
Kräftigerhaltung der Erwachsenen. Er würde einen 
schweren Fehler darin erblicken, wenn den Bauern 
die Milchproduktion verleidet werden sollte. 

Bundesrat Schulthess hat durchblicken lassen, 
dass er die ganze Uebernahme der Preiserhöhung 
durch den Bund lieber gesehen hätte als die Teil- 
tragung. Nach seinen Mitteilungen hat die eid- 
genössische Staatskasse aus dem Milchgeschäft etwa 
3l Millionen Franken eingenommen, wovon 13 Mill. 
wieder zur Verbilligung der Konsummilch ausgegeben 
wurden. Es sind also noch etwa 18 Millionen Franken 
vorhanden, die nach und nach ausgegeben werden 
sollten, um der Bevölkerung das Leben erträglicher 
zu machen. Das Schweizervolk, sagte Bundesrat 
Schulthess, möchte einmal etwas für das Gemüt und 
für den Magen; für das Gemüt, indem es sieht, dass 
der Staat auch denen etwas geben will, die ihm nicht 
nachlaufen; für den Magen, weil es sich bei der Milch 
um eines der besten Nahrungsmittel handelt. Man 
dürfe nicht einfach an den sozialen Pflichten vorbei- 
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gehen, der Staat müsse im Gegenteil beweisen, dass Das Sparkassaguthaben der Mitglieder bei 


er sich der Menschen annehme. 

In der Diskussion im Ständerat ist von mehreren 
Rednern auch die Rationierung der Milch erwähnt 
worden. Einen guten Eindruck haben die bezüglichen 
Aeusserungen meistens nicht machen können, weil 
ieder für «seine Gegend» eine aufgebesserte Ration 
verlangte. Auch wurde mehrfach gefordert, die 
Rationierung möge noch nicht sobald eintreten. Nach 
den bundesrätlichen Mitteilungen sind die Vorberei- 
tungen für die Milchrationierung im Gange. Da sie 
vorsorglich für den Winter wirken müsse, dürfe sie 
nicht mehr auf längere Zeit hinausgeschoben werden. 
Allgemein käme eine Ration von "2 Liter in Betracht 
mit Vorzugsrationen für Kinder und Kranke. Aus- 
nahmen müssten auch für gewisse Gegenden und 
für die Selbstversorger gemacht werden, aber alle 
Wünsche können hier so wenig wie bei andern 
Rationierungen Berücksichtigung finden. 

Natürlich ist bei dieser Gelegenheit auch wieder 
über den Kraftfuttermangel, über die Ausfuhr von 
Milchprodukten und über andere Dinge gesprochen 
worden. Etwas Neues kam dabei nicht zum Vor- 
schein, so dass wir darüber hinweggehen können. 
Voraussichtlich wird die Angelegenheit im National- 
rate höhere Wellen werfen, aber es ist fraglich, ob 
am ständerätlichen Beschluss noch eine materielle 
Aenderung im Sinne der Begünstigung der Konsu- 
menten erzielt werden kann. 
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Der Allgemeine Konsum-Verein Kreuzlingen 
im Jahre 1917. 


Der Allg. Konsumverein Kreuzlingen erzielte in 
seinem 20. Betriebsjahre, welches den Zeitraum vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1917 umiasst, in seinen 
zehn Verkaufslokalen und Magazin einen Gesamtum- 
satz von Fr. 1.238,638.—. Trotz der schweren Zeit 
ist unsere Genossenschaft in die Reihe der Millionäre 
aufgerückt. Die Umsatzvermehrung beträgt gegen- 
über dem Vorjahre Fr. 307.770.—. Diese erhebliche 
Umsatzsteigerung muss zu einem Teil der allgemeinen 
Teuerung, zum andern Teil darf sıe der Einführung 
neuer Artikel gutgeschrieben werden. Auch hat die 
Mitgliederzahl wieder etwas zugenommen. Der Mit- 
gliederbestand betrug am 1. Januar 1917 2100. Es 
traten ein 301 Mitglieder. Durch Abreise etc. schieden 
aus 217 Mitglieder. Es betrug also die Mitgliederzahl 
Ende Dezember 1917 2184. 

Der Allg. Konsumverein Kreuzlingen darf mit 
diesem Umsatz zufrieden sein, umsomehr, als viele 
Artikel nicht mehr erhältlich sind und nicht mehr be- 
liebige Quantitäten abgegeben werden können. Der 
Betriebsüberschuss betrug nach Abschreibung von 
Fr. 18,461.40 auf Immobilien, Mobilien und Maschinen 
Fr. 73.530.86. Nettoüberschüsse ergaben: die Waren- 
abteilung Fr. 55,987.59, Mercerie- und Schuhabteilung 
Fr. 27,924.12, die Bäckerei Fr. 15,079.80, die Brenn- 
materialabteilung Fr. 116.57. Vom V.S.K. wurden 
Waren für Fr. 872,637.65 bezogen. Der Bäckereium- 
satz betrug Fr. 231,206.91. Es musste im Berichts- 
iahre ein zweiter Backofen erstellt werden, weil zu 
Beginn des Jahres der Brotkonsum zunahm und dann 
durch die behördliche Einschränkung der Betriebs- 
zeit in den Bäckereien mit einem Backofen nicht mehr 
nachgekommen werden konnte. 


unserer Genossenschaft betrug Ende des Berichts- 
jahres Fr. 168,294.38, das Obligationenkonto 66,850 
Franken. Auf Anteilscheine waren einbezahlt 
Fr. 33,933.45. Die Bilanz des Allg. Konsumvereins 
Kreuzlingen per 31. Dezember 1917 weist unter 
anderem folgende Posten auf in den Aktiven: Waren- 
lager Fr. 267,165.35, Immobilien: Bäckereigebäude 
und Magazin, Geschäfts- und Wohnhäuser, im ganzen 
sieben Liegenschaften. Deren Assekuranzwert be- 
trägt Fr. 270,240.—. Der Buchwert dieser Liegen- 
schaften beträgt nach den letzten Abschreibungen 
Fr. 264,900.—. Diese Liegenschaften sind mit | 
Fr. 187,000.— Hypotheken belastet. Ferner musste 
unser Verein an der Hauptstrasse in Kreuzlingen, 
beim Seminar, ein neues Geschäftshaus erstellen, da 
das dortige Verkaufslokal für den sich stets stei- 
gernden Umsatz schon längst zu klein war. Dieser 
Neubau kann voraussichtlich in einigen Wochen be- 
zogen werden. Es ist ein stattlicher Bau, ausgeführt 
nach Plänen und unter Leitung des Baubureaus des 
V,S.K. im Kostenvoranschlag von Fr. 96,000.—. An 
diesen Bau sind laut Jahresrechnung für Fr. 50,097.60 
Rechnungen bezahlt, so dass die endgültige Finan- 
zierung dieses Neubaues unserer Genossenschaft 
voraussichtlich keine Schwierigkeiten bereiten wird. 
Das betreffende Verkaufslokal wird das geräumigste 
am Platz Kreuzlingen sein. Ausserdem enthält das 
neue Haus zwei fünf- und eine dreizimmerige Woh- 
nung nebst einigen Mansardenzimmern. 

Für die Verwendung des Betriebsüberschusses 
stellte der Vorstand zuhanden der Generalversamm- 
lung folgende Anträge: Auszahlung von 7% Rück- 
vergütung auf Fr. 850,952.— eingeschriebenen 
Warenbezügen im Betrage von Fr. 59,566.65, Einlage 
in den Reservefonds Fr. 11,000.—, Einlagen in den 
Unterstützungsfionds Fr. 300.—, Rückstellung für die 
Kriegssteuer Fr. 2500.—, Vortrag auf neue Rechnung 
Fr. 164.20. 

Die Generalversammlung fand am 24. März im 
Rathaussaale in Kreuzlingen statt und wurde nach- 
mittags 2 Uhr vom Präsidenten der Aufsichtskommis- 
sion, Herrn Kantonsrat Jakob Sauter, eröffnet und 
geleitet. Als Tagesaktuar- wurde gewählt Herr 
Fr. Friedrich, Spitalverwalter in Münsterlingen. Zur 
Erledigung gelangten die Jahresgeschäfte und eine 
Totalrevision der Statuten. Statutenentwurf und 
Jahresrechnung waren sämtlichen Mitgliedern als 
Beilage zum Genossenschaftlichen Volksblatt zuge- 
stellt worden. 

Da unsere Genossenschaft, welche ihre Ent- 
stehung vor 20 Jahren der Initiative der Schuh- 
machergewerkschaft Kreuzlingen verdankt und in 
der Person des damaligen Buchhalters und jetzigen 
Notars und Oberrichters Reinh. Hofmann in Kreuz- 
lingen einen uneigennützigen kaufmännischen Be- 
rater und eifrigen Förderer fand, seit einer Reihe von 
Jahren im steten erfreulichen Aufstieg begriffen ist, 
wurde an der letztiährigen Hauptversammlung dem 
Vorstand der Auftrag erteilt, die Vereinsstatuten den 
jetzigen Verhältnissen anzupassen und der nächsten 
Generalversammlung einen diesbezüglichen Entwurf 
vorzulegen. Der Vorstand, welcher in der betref- 
fenden Versammlung durch drei Mitglieder für diese 
Arbeit ergänzt wurde, kam diesem Auftrage nach 
und sein Entwurf, der in zehn Abschnitten fünfund- 
sechzig Paragraphen umfasst, fand mit Ausnahme 
von zwei Abänderungsvorschlägen einstimmige An- 
nahme. Von den wichtigsten Punkten, in denen die 
neuen Statuten von den bisherigen abweichen, seien 
erwähnt: die Erhöhung der Anteilscheine von 20 auf 
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30 Franken. Ferner soll die Geschicke der Genos- 
senschaft statt wie bisher eine siebengliedrige Be- 
triebskommission und ein fünfgliedriger Aufsichtsrat 
ein aus mindestens elf Mitgliedern bestehender Ver- 
waltungsrat leiten. Auch ist in den neuen Statuten 
das Verhältnis unseres Vereins zum V.S.K. näher 
umschrieben. Die Bestimmung im Statutenentwurf, 
dass in den Verwaltungsrat auch Frauen wählbar 
sind, wurde nicht angenommen, trotz warmer Emp- 
fehlung einiger Mitglieder. 

Die Anträge des Vorstandes über die Ver- 
wendung des Betriebsüberschusses wurden nahezu 
einstimmig angenommen. Der Reservefonds unserer 
Genossenschaft beträgt nach der neuen Zuwendung 
Fr. 67,922.65. In den Verwaltungsrat wurden mit 
Ausnahme von drei bisherigen, von denen zwei schon 
vor der Generalversammlung ihre Demission ein- 
gereicht hatten und einer wegen Abreise ausscheiden 
musste, sämtliche bisherigen Funktionäre gewählt. 
Er setzt sich nun zusammen wie folgt: J. Sauter, 
Stationsvorstand; E. Eichin, Schuhmacher; Wandler, 
Hafner; C. Schroff, Maler; Engweiler, Holzarbeiter; 
Knecht, Zuschneider; E. Peters, Werkführer; A. 
Bauer, Werkmeister; C. Groshans, Schriftsetzer; 
E. Gagg, Holzarbeiter, und A. Zender, Schuhmacher. 
In die Revisionskommission wurden gewählt die 
Mitglieder: Fr. Friedrich, Spitalverwalter; Bind- 
schädler, Privatier; Jörgensen, Holzarbeiter; Müller 
und Korthals, Bundesbahnbeamte. Es sind nun im 
neuen Vorstand noch mehr als bisher fast alle Kreise 
unserer Mitglieder vertreten und ist somit sichere 
Aussicht vorhanden, dass unsere Genossenschaft 
wie bisher, so auch fernerhin im wahren genossen- 
schaftlichen Sinn, ohne politische oder konfessionelle 
Tendenzen geleitet wird zum Nutzen aller Mitglieder. 

Wegen dem prächtigen Frühlingswetter und dem 
etwas langweiligen Wahlgeschäft lichteten sich die 
Reihen der Versammlungsbesucher merklich. Nach 
vierstündiger Dauer konnte die schön verlaufene 
Versammlung geschlossen werden. AZ. 
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Neue genossenschaftliche Literatur. 


Von Dr. Karl Bittel, Karlsruhe in Baden. 


Für einen Genossenschafter, der sich weiter- 
bilden will, ist neben der praktischen Tätigkeit im Ge- 
nossenschaftswesen die regelmässige Ver- 
folgung der neuerscheinenden ge- 
nossenschaftlichen Literatur eine 
unbedingte Notwendigkeit. Deshalb 
wird wiederholt auch auf die Wichtigkeit des Lesens 
der genossenschaftlichen Fachpresse hingewiesen. 

Für Genossenschaftsfreunde, die starke theore- 
tische Interessen für das Genossenschaftswesen 
haben und für alle jene zahlreichen Genossenschafter, 
die in Wort und Schrift für die Genossenschaftssache 
tätig sein wollen oder müssen, genügt es natürlich 
nicht, nur eine Genossenschaftszeitschrift zu lesen; 
sie müssen unterrichtet sein über die iiberhaupt er- 
scheinende genossenschaftliche Literatur ihrer 
Sprache. Bei der Masse der Erscheinungen, bei den 
mehr als 40 Genossenschaftsblättern allein in 
deutscher Sprache, ist es aber für den Einzelnen ein 
Ding der Unmöglichkeit alles selbst zu verfolgen. 
Ein zentrales neutrales Büro müsste diese Arbeit für 
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Alle übernehmen und dann in knapper Form das Er- 
schienene regelmässig irgendwo zusammenstellen 
und aufzählen. DasBedürfnis, fortlaufend Mitteilungen 
zu erhalten über die neuerscheinende genossenschaft- 
liche Literatur besteht. Sei es nın Genossenschafts- 
literatur in Form von Büchern oder als Broschüren 
oder als Zeitschriftenaufsätze. In gleicher Weise 
bedürfen auch die Verwalter derjenigen Bücher- 
eien, die genossenschaftliche Literatur mitum- 
fassen, eines regelmässigen Nachrichtendienstes über 
diesbezügl. Neuerscheinungen. 

Aus diesem Grunde heraus hat der «Schweiz. 
Konsum-Verein» angeregt, dass in ihm in Zukunft alle 
Neuerscheinungen auf dem Gebiete der Genossen- 
schaftsliteratur aufgezählt werden. Bei diesem Auf- 
zählen handelt es sich nicht um eine Kritik der auf- 
gezählten Literatur, sondern lediglich um ein Nennen 
genossenschaftlicher Literatur gegebenenfalls mit 
kurzer, sachlicher Charakteristik. 

Der Verfasser dieses hat die Berichterstattung 
übernommen und wird an dieser Stelle alle neue ge- 
nossenschaftliche Literatur von Anfang des Jahres 
1918 ab in Form von bibliographischen 
Notizen von Zeit zu Zeit mitteilen. Und zwar 
sollen diese Notizen, die periodisch an dieser Stelle 
veröffentlicht werden, die gesamte in deutscher 
Sprache erscheinende genossenschaftliche Literatur 
der Schweiz, Oesterreichs und Deutschlands in 
Büchern, Broschüren und Zeitschriften berücksich- 
tigen. 

Bei dieser Gelegenheit sei auf die viel- 
seitige Verwendbarkeit solcher bibliogra- 
phischer Notizen, wie sie auf technischem, medizi- 
nischem, staatswissenschaftlichem und anderen Ge- 
bieten schon lange üblich sind, hingewiesen. Die- 
selben dienen — indem man sie ausschneidet und auf- 
klebt — z.B. als eine stets vollständige, auf den 
neuesten Stand gebrachte Nachschlage-Kar- 
tothek für Vereine und Genossenschafter zur Ver- 
folgung der in der Literatur behandelten Probleme, 
zur Auswahl und zur Ergänzung von Büchereien 
usw. Die Anschaffung eines solchen literarischen 
Handkataloges mit alphabetischem Verfasser- und 
Sachregister in Form einer Kartothek — oder in 
Schnellhefter untergebracht — dürfte sich nach 
einem Versuch überall als willkommene Einrichtung 
bei Genossenschaften und Genossenschaftern ein- 
bürgern. 

Ueber den Wert einer systematischen 
Bibliographie habe ich in einer besonderen 
Schrift eingehendere Ausführungen gemacht; auf 
diese Schrift sei hiermit hingewiesen (Dr. Bittel: 
«Eine Bibliographie des Genossenschaftswesens», 
Esslingen a. N., Verlag von W. Langguth, Preis 
25 Pig.). Diese Schrift enthält auch die Uebersicht 
über die in den Fussnoten jeweils verwendeten Re- 
gistraturangaben, nach denen es sich empfiehlt, die 
einzelnen Notizen auszuschneiden') und aufgeklebt 
in Ordnern oder auf Kartothekkarten zu sammeln. 

Nach Ablauf bestimmter Zeiträume soll zu den 
bibliographischen Notizen ein Verfasser- und Sach- 
register erscheinen. (Gegebenenfalls werden den 
Notizen biographische Ausführungen, literarische 
Zusammenstellungen und ähnliches angefügt. 

In der Hoffnung, dass die Genossenschaftswelt 
diese regelmässigen Literaturmitteilungen begrüsst 
und auch für ihre Praxis verwertet, sowie in der 


‘) Sonderdrucke der Bibliographie können von Dr. Karl 
Bittel, Karlsruhe in Baden, bezogen werden; ebenso die «Ge- 
nossenschafts-Bibliographie» für das Jahr 1917 (zum Preise 
von M. 3.— auf:dessen Postscheck Nr. 8667, Amt Stuttgart). 
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Ueberzeugung, durch Veröffentlichung einer plan- 
mässigen Bibliographie für die Genossenschaits- 
literatur in deutscher Sprache einem dringenden Be- 
dürfnis der genossenschaftlichen Theorie und 
Wissenschaft entgegenzukommen, nahm ich die Be- 
arbeitung auf. Möge es der «Bibliographie» gelingen, 
der Genossenschaitsbewegung einen Dienst zu 
leisten! 
* * 


Genossenschaitliche Bibliographie. 


Neuerscheinungen. 


Schneider, K.: Landwirtschaft und Volksbildung. In «Kriegsfür- 
sorge und Kriegswirtschaft». Frankfurt a.M. 1917. (Englert 
und Schlosser.) Siehe auch «Frankfurter Zeitung», Frank- 
furt a.M. 1917, Nr. 209 und 216. 

«Die Ausbreitung des Genossenschafitswesens auf dem 
Lande besitzt ihr grösstes Hindernis daritı, dass es oft nicht 
möglich ist, die geeigneten (genügend vorgebildeten) Leute 
für die Führung einer Genossenschaft in dem Bauernstande 
selbst zu finden.» Deshalb weitergehende Volksbildung, 
ähnlich den nordischen Volkshochschulen oder der Regens- 
burger Bauernhochschule. «Das grösste Interesse für die 
Gründung der Bauernhochschulen in allen Teilen des Landes 
hätten zweifellos die Genossenschaftsverbände, denn zur 
Ausbreitung des Genossenschaftswesens ist eine bessere 
Volksbildung unerlässliche Voraussetzung.» 

D 2/255. 

Lade: Kleinwohnungsfrage, Gemeinden und Baugenossen- 
schaften. In «Blätter für Genossenschaftswesen», Berlin 1917, 
Seite 310, 

Der Wohnungsmangel wird zur Wohnungsnot. Höchste 
Eile zu planmässigen Massnahmen, wozu der Verfasser 
Vorschläge macht, tut not. 

G 2/256. 

Hildebrand: Das Wertpapiergeschäft der Spar- und Darlehens- 
kassenvereine. In «Landwirtschaftliches Genossenschaits- 
blatt», Nr. 13, Seite 214, Neuwied 1917. 

G IV./257. 


Hildebrand: Eine Konsumentenvertretung von Staatswegen (in 
Oesterreich). In «Der Konsumverein», Nr. 15, Seite 193, 
Wien 1917. 

G 6. b/J1258. 


Lade: Gefallene oder vermisste Mitglieder und die Genossen- 
schaft. In «Blätter für Genossenschaftswesen», Nr. 29, Seite 
286, Berlin 1917. 

K 3259. 


Kramer, Georg: Der Allgemeine Konsumverein für Düsseldorf 
und Umgegend als Gutsbesitzer. In «Konsumgenossenschait- 
liche Rundschau», Nr. 29, Seite 431, Hamburg 1917. 

G 1.d/260. 


Gide, Charles (Professor an der Universität Paris): Die franzö- 
sische Genossenschaftsbewegung und der Krieg. In «Inter- 
nationales Genossenschafts-Bulletin», Nr. 5, Seite 105, Ham- 
burg 1917. 

«Anstatt vom Kriege zerrüttet zu werden, hat die Ge- 
nossenschaftsbewegung einen ganz unerwarteten Auf- 
schwung genommen, der selbst die überzeugtesten Ge- 
nossenschafter überrascht hat. — Wenn die Stunde für die 
Organisation Frankreichs schlägt, werden die Genossen- 
schafter nicht zu vergessen sein.» 


K 3/J/261. 
Jörgensen, Severin: Die Genossenschaftsbewegung und der 
Krieg. In «Internationales Genossenschaftsbulletin», Nr. 5, 


Seite 110, Hamburg 1917. 

«Den Genossenschaftern wird einst — wenn der Friede 
wiederhergestellt sein wird — die Aufgabe zufallen, das 
Banner des internationalen (enossenschaftswesens zu 
hissen und durch gemeinsame Anstrengungen den Krieg 
auszurotten.» 

K 3/J/262. 


Gide, Charles (Professor an der Universität Paris): Ein Aufruf 
an die Genossenschafter. In «Internationales Genossenschafts- 
Bulletin», Nr. 5, Seite 113. 

«Es ist nur billig, wenn die vom Kriege nicht betroffenen 
Genossenschaften wenigstens einen Teil ihres Kriegs- 
gewinnes den vom Kriege zerstörten Genossenschaften zu- 
kommen lassen.» 

K 3/263. 


Daude-Bancel, A.: Der Verband der Konsumgenossenschaften 
von Paris. In «Internationales Genossenschafts-Bulletin», 


Nr. 5, Seite 124, Hamburg 1917. 


Der Verband wurde am 1. November 1915 gegründet und 
a 15. Januar 1916 konstituiert. 
264. 


Polte, Heinrich: Die Lebensmittelnot und ihre Abwehr durch 
Selbsthilfe. Von einem Selbstversorger. Berlin 1917. (Verlag 
Lebenskunst — Heilkunst.) 15 Seiten, 25 Pfennig. 

Der Verfasser rät zur Gründung von «Kriegsackerbau- 
genossenschaften», zur Pachtung und gemeinsamen Be- 
bauung von Land in der Nähe der Grosstädte. 

K 3/265. 

Meyer, E. H.: Genossenschaften und Kriegsstatistik. Statistische 
Erhebungen bei den Genossenschaften des Allgemeinen Ver- 
bandes der auf Selbsthilfe beruhenden deutschen Erwerbs- 
und Wirtschaftsgenossenschaften, e. V. (J. Guttentag.) Berlin 
1917. Mk. 4—. 15. Heft der «Genossenschaftlichen Zeit- und 
Streitfragen». 

K 3/F/266. 


Kasch, August: Kohlensteuer und Konsumvereine. In «Konsum- 
genossenschaftliche Rundschau», Nr.31, Seite 455, Hamburg 
1917. 

G 1.d/267. 


Konsumgenossenschaftliche Heeresarbeit. In «Konsumgenossen- 
schaftliche Rundschau», Nr. 31, Seite 462, Hamburg 1917. (In 
der Hamburger «Produktion».) 

G 5 k/268. 


Pentmann, J.: Die Genossenschaftsbewegung und die Revolution 
in Russland. In «Schweiz. Konsum-Verein», Nr. 31, Seite 405, 
Basel 1917. 

Mit der Märzrevolution brach für die russischen Ge- 
nossenschaften eine neue Geschichtsepoche an... Die pro- 
visorische Regierung hat, sobald sie sich an die schwierigste 
ihrer Aufgaben, die Landesversorgung, herangewagt hatte, 
die Genossenschaften eingeladen, ihre Männer der Regierung 
zur Verfügung zu stellen. So sitzen heute eine Anzahl von 
Genossenschaftsführern als Ministergehilfen und hohe Ver- 
waltungsbeamte im Ministerium. «Es ist keine Uebertreibung, 
wenn wir erklären, dass die Versorgung der russischen Be- 
völkerung mit Lebensmitteln heute fast ausschliesslich in 
die Hände der Genossenschaftsbewegung gelegt ist...» Um 
die Genossenschaftsbewegung für ihre erfolgreiche weitere 
Entwicklung orzanisatorisch auszurüsten, wurde ein Organi- 
sationszentrum in der Gestalt des reorganisierten «Genossen- 
schaftlichen Zentralkomitees» des «Rates der: Genossen- 
schaftskongresse Russlands» gebildet. 

J/269. 

Krebs, Willy: Genossenschaftsgründungen im Handel mit land- 
wirtschaftlichen Bedarfsartikeln und landwirtschaftlichen Er- 
zeugnissen. In «Landwirtschaftliches Genossenschaitsblatt», 
Nr. 14, Seite 234, Neuwied 1917. 

H/270. 

Bussen: Die Gründung von Viehverwertungsgenossenschaften 
während des Krieges. In «Nachrichten des Verbandes hanno- 
verscher landwirtschaftlicher Genossenschaften e. V.», Nr. 8, 
Seite 57, Hannover 1917. 


H/271. 
Staudinger, Franz: Konsumgenossenschalt und Kriegssozialis- 
mus. In «Konsumgenossenschaftliche Rundschau», Nr. 30, 


Seite 441, Hamburg 1917. 
G 5 e/272. 

Riebke, P.: Ein neues Genossenschaftsgesetz in Frankreich. In 
«Konsumgenossenschaftliche Rundschau», Nr. 30, Seite 443, 
Hamburg 1917. 

Ein Gesetz betreffend die Einrichtung eines Staatskredites 
für Konsumgenossenschaften vom 10. Mai 1917. 
J/273. j 

Umbreit, Paul: Erzeuger- und Konsumentenpolitik in der Kriegs- 
ernährung. In «Europäische Staats- und Wirtschaftszeitung», 
Nr. 13, Seite 336, Berlin 1917. 

K 3/274. 

Hilmer, Franz: Die Kriegszentralen und der deutschmährische 
Genossenschaftsverband. In*«Oesterreichische landwirtschaft- 
liche Genossenschaftspresse», Nr. 345, Seite 6052, Wien 1917. 
K 3/275. 

Maier, Hans: Gemeinnützige Mobiliarbeschaffung. In «Mit- 
teilungen des Vereines für Förderung des Arbeiterwohnungs- 
wesens und verwandte Bestrebungen zu Frankfurt a.M.», 
Nr. 4, Seite 61, Frankfurt a.M. 1917. 

H IV./276. 

Baumhofi: Beamtenschaft und wirtschaftliche Selbsthilfe. In 
«Zeitschrift für deutsche Justizsekretäre», Berlin 1917. 

G 5 b/277. 

S.: Die Baugenossenschaften und ihr Wert. In «Blätter für 
Genossenschaftswesen», Berlin 1917, Nr. 28 und Nr. 31. 

G 2/278. 

Fürth, Henriette: Die soziale Bedeutung der Käufersitten. Jena 
1917 (G. Fischer), 124 Seiten, Mk, 3.60. 

G 6a/279. 
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Korthaus, C. J.: Das Bäckerhandwerk und seine Genossen- 
schaften. In «Deutsches Genossenschaftsblatt», Nr. 13, S. 122, 
Berlin 1917. 


H/280, 

Korthaus, C. J.: Das Genossenschaftswesen im Fleischer- 
handwerk. In «Deutsches Genossenschaitsblatt», Nr. 12, 
Seite 113, Berlin 1917. 

H/281. 


Wassmannsdorff, R.: Schwierigkeiten im Handwerkergenossen- 


schaftswesen. In «Deutsches Genossenschaftsblatt», Nr, 12, 
Seite 115, Berlin 1917. 
H/282. 


B.: Die deutschen Konsumgenossenschaften. In Kulturpolitischer 
Arbeitsbericht der Monatsschrift «Tat», Jena 1917, Seite 478. 
G 1a/283. 

Storck, W. F.: Die Gartenstadt Mannheim-Waldhof (E.G.m. 
b. H.). In «Deutsche Kunst und Dekoration», Darmstadt 1917, 
Heft 11, Seite 309—314. (Mit schönen Abbildungen.) 

G 2/284. 

Köster, Adoli: Das Rittergut der Konsumvereine. Gut Schwan- 
heide in Mecklenburg. In «Frankfurter Zeitung», Nr. 221, 
1. Morgenblatt vom 12. August, Frankfurt a.M. 1917. 

G 1d/285. 

Venter, Ernst: Konsumvereine und Kohlenversorgung. In «Kon- 
sumgenossenschaftliche Rundschau», Nr. 33, Seite 473, Ham- 
burg 1917. 

G 1d/286. - 

Schlack, Peter: Schaufensterreklame der Konsumvereine, In 
«Konsumgenossenschaftliche Praxis», Nr. 15, Seite 220, Köln- 
Mülheim 1917. 

G 1/2837. 

A. R.: Die Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaften im Lichte 
der Wissenschaft. (Zitate von John, Schmoller, Schäffle, 
Marx, Philippovich.) In «Die Genossenschaft», Nr. 32, S. 194, 
Wien 1917. 

D/288. 

Leonhardt: Gerechte Lebensmittelverteilung durch Organisation 
der Erzeugung. In «Schriften der Zentralstelle für ländliche 
Wohlfahrt- und Heimatpilege in Elsass-Lothringen», Nr, 4, 
Seite 1, Strassburg i.E. 1917. 

Fordert landwirtschaftliche Ortsvereine als Zwangs- 
vereinigung, deren Geschäftsführung auf genossenschitlichen 
Grundsätzen beruht. Als Hauptzweck wird die gemeinsame 


Verwertung landwirtschaitlicher Erzeugnisse angegeben. 
Nach dem Kriege Ausbau zu landwirtschaftlichen Genossen- 
schaften. 

H 111./289. 


Schlack, Peter: Die Entwicklung der Eigenproduktion der Kon- 
sumgenossenschaften in der kommenden Friedenszeit. In 
«Deutsche Arbeit», Augustheft, Köln 1917. 

G 1a/290, 

Sozialisierung des Sparkassenkapitals. In «Württembergisches 
Genossenschaftsblatt», Stuttgart 1917, Seite 63, 
G 1d/291a. 

Grabein: Genossenschaftliche Viehverwertung 
Krieges. In «Landwirtschaftliches 
Neuwied 1917, Seite 245. 

H 111./292 a. 

Nolden: Der Krieg und die ländlichen Genossenschaften. In 
«Kriegsfürsorge und Kriegswirtschaft» (Arbeiten der 1. Kriegs- 
Volksakademie in Diez 1916). Frankfurt a.M. 1917. (Englert 
und Schlosser.) Seite 217—223. Mk. 5.—. 

K 3/H/291 b. 

Crecelius: Mitteleuropa im Genossenschaftswesen. In «Blätter 
für Genossenschaftswesen», Charlottenburg 1917, Nr, 33, 
Seite 320, 

J 40/292 b. 

Hansen: Vorbildliche Baugenossenschaftsarbeit. In «Zeitschrift 
für Wohnungswesen», Nr. 17, Seite 230, Berlin 1917. 

G 2/293. 

Hansen: Baugenossenschaften und Fürsorge für die Wohnungs- 
verhältnisse kinderreicher Familien. In «Zeitschrift für 


während des 
(ienossenschaitsblatt», 


Wohnungswesen», Nr. 18, Seite 241, Berlin 1917. 
G 2/294. 
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Aus der Praxis 


Ein Gewichster. Als Kuriosum publizieren wir 
auf Wunsch folgende Einsendung: 

Unter den 42 Bewerbern um die Verwalterstelle 
eines Konsumvereins mit über 600,000 Franken 
Jahresumsatz befindet sich auch «ein Jüngling von 
20 Jahren. Er würde die ausgeschriebene Stelle als 
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Verwalter gern annehmen. Die Voraussetzungen sind 
klein: 1. muss der Ort katholisch sein; 2, Eintritt 
Mitte Mai; 3. müsste der bisherige Verwalter eine 
Woche mit mir bleiben, um die Arbeit gut zu zeigen; 
4. 225 Fr. Monatslohn.» 


Einkaufsgenossenschaft des Verbandes schweiz. 


Tapezierer- und Möbelgeschäite in Basel. Der 
«Schweiz. Gewerbe-Zeitung» entnehmen wir über 
das X. Geschäftsjahr dieser Einkaufsgenossenschaft 
folgende Angaben: 

Die Mitgliederzahl ist auf 337 angewachsen. Der Umsatz 
betrug im Jahre 1917 Fr. 873,845.—, der Wert des Warenlagers 
Fr. 286,000.—. Die Gewinn- und Verlustrechnung pro 1917 ergab 
einen Netto-Betriebsüberschuss von Fr. 105,751.22, 

Die Mitglieder erhalten wiederum wie im Jahre 1916 eine 
Rückvergütung von 10 Prozent. Ausserdem hat die Bilanz durch 
Abschreibungen und Reservezuwendungen eine erfreuliche 
Festigung erfahren. Die Aktiven und Passiven balancieren mit 
einem Betrag von Fr. 528,278.55, 

Die Generalversammlung gab ihre Zustimmung zur Grün- 
dung eines Wohlfahrtsionds für das Personal, verbunden mit 
einem Sterbebeitragsfonds für die Mitglieder, und beschloss 
einstimmig, das Anteilscheinkapital zu verdoppeln, das heisst 
auf vier Anteilscheine zu Fr. 100.— pro Mitglied auszudehnen. 

Seit ihrem Bestehen hat diese Einkaufsgenossenschaft an 
ihre Mitglieder Fr. 221,808.60 Rückvergütungen ausgerichtet. 

Die Rechnungsrevisoren sprachen sich in ihrem ausführ- 
lichen Bericht sehr lobend über den Stand des Unternehmens 
und über dessen Geschäftsführung aus, und bewiesen auch die 
mit Einstimmigkeit gefassten Beschlüsse der Generalversamm- 
lung das Vertrauen der Mitglieder in die leitenden Organe, 

Diese Einkaufsgenossenschaft darf sich zu ihren bisherigen 
Erfolgen gratulieren. 

Warum gratuliert die «Schweizer, Gewerbe- 
Zeitung» dieser Einkaufsgenossenschaft zu ihren Er- 
folgen, unterstützt aber gleichzeitig den Kampf 
gegen die Einkaufsgenossenschaften der Konsu- 
menten? 

Aus diesem Widerspruch werden die Mittel- 
standspolitiker nie herauskommen, und er wird, 
wenn zu der Genossenschaftsfrage überhaupt nicht 
eine prinzipiell zustimmende oder ablehnende Hal- 
tung eingenommen wird, immer zersetzender auf die 
sogenannte Mittelstandsbewegung einwirken. 

Eine konsequente Haltung nimmt wenigstens — 
wenn wir auch mit den Ausführungen selbstverständ- 
lich nicht einiggehen können — ein Einsender ein, 
der in Nr. 13 der «Schweizer. Gewerbe-Zeitung» 
über die Frage des gewerblichen Genossenschafts- 
wesens sich folgendermassen äussert: «Schreiber 
dies, langjähriges Mitglied des Orts- und damit des 
kantonalen und schweizerischen Gewerbevereins 
und eifriger Leser der «Schweiz. Gewerbe-Zeitung», 
hat schon lange sich des Gefühls einer gewissen 
Doppelspurigkeit in der Politik des Gewerbevereins 
in dieser Hinsicht nicht erwehren können. In rich- 
tiger Erkenntnis der Tatsache, dass die Konsum- 
vereine unserem selbständigen Gewerbe und immer 
mehr auch dem selbständigen Handwerk schwer 
schaden, hat der Schweizer. Gewerbeverein die Be- 
kämpfung der Konsumvereine als seine selbst- 
verständliche Aufgabe sich gestellt. Die Handel 
treibenden Mitglieder des Gewerbevereins sind 
diesem dafür dankbar.» 

«Wie aber, wenn nun die Handwerk treibenden 
Mitglieder des Gewerbevereins sich zu Einkaufs- 
genossenschaften zusammenschliessen, um ihre Kol- 
legen vom Handel, ganz speziell vom Detailhandel, 
ausschalten und direkt beim Fabrikanten einkaufen 
zu können? Wird denn nicht damit mitgeholfen, 
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einem Teil, sagen wir einem grossen Teil, von Mit- 
gliedern unseres Schweiz. Gewerbevereins im 
Verein mit den Konsumvereinen die 
Existenz zu erschweren, ja eventuell zu verunmög- 
lichen? Wird nicht damit ein Teil unseres. staats- 
erhaltenden Mittelstandes, der selbständig erwer- 
bende Detailhandel, direkt bekämpft, zum mindesten 
schwer geschädigt? Tatsächlich ist dies durch die 
immer und immer wieder befürworteten Einkaufs- 
genossenschaften der Fall.» 

«Als höchstes Ziel, als erste Aufgabe des 
Schweizer. Gewerbevereins erachten wir aber ge- 
rade: Schutz und Hilfe dem selbständigen Handwerk, 
dem selbständigen Gewerbe, dem selbständigen 
Kleinhandel. Kampf dagegen allen Organisationen, 
heissen sie nun wie sie wollen, die entstanden sind 
zum Zwecke der Ausschaltung der selbständigen 
Existenzen.» 

«Wir und mit uns wohl alle gewerbetreibenden 
Mitglieder unseres Schweizer. Gewerbevereins, er- 
warten von diesen Einkaufsgenossenschaften der 
Handwerker nichts Gutes. Eine Stärkung der guten 
Beziehungen zwischen Handwerk und Gewerbe im 
Rahmen des Schweizer. Gewerbevereins kann da- 
von am allerwenigsten erwartet werden.» 

Aus diesen Ausführungen geht mit aller Deut- 
lichkeit hervor, dass man in der Praxis nicht den 
Genossenschaftsgedanken auf der einen Seite be- 
kämpfen und auf der andern Seite ungestraft 
fördern kann! 


Mittelstandsbewegung 


Schweizerischer Gewerbeverband. Im Gross- 
ratssaal zu Basel fand am 13. April die Delegierten- 
versammlung des «Schweiz. Gewerbeverbandes » 
statt, an welchem gegen 100 Delegierte teilnahmen. 
Der Vorsitzende, Regierungsrat Dr. H. Tschumi 
(Bern), betonte in seinem Eröffnungswort, dass bis 
jetzt bei allen von Bund und Kantonen getroffenen 
Schutzmassnahmen der gewerbliche Mittelstand 
zu kurz gekommen sei. Er habe sich selbst durch 
die schweren Zeiten durchringen müssen. Klar und 
deutlich möchte der Redner aber zum Ausdruck 
bringen, dass auch der Gewerbestand von seiten der 
Behörden auf ein weiteres Entgegenkommen zähle 
und zählen müsse, wenn er in eine bessere Zukunft 
hinübergerettet werden soll. (!) Die Versammlung 
bestellte alsdann drei Spezialkommissionen, 
von denen iede sich in Zukunft mit besonderen Fragen 
zu befassen haben wird. Es wurden bestellt: eine 
Spezialkommission für Presse und Publika- 
tion, eine solche für Kreditfragen, sowie eine 
solche für Versicherungswesen. 

Nach Erledigung der Wahlgeschäfte trat die 
Versammlung auf die Beratung des Bundesgesetz- 
entwurfes über Berufslehre und Berufis- 
bildung ein. Dem Entwurf wurde nach ein- 
gehender Diskussion und Anbringung einiger un- 
wesentlicher Aenderungen zugestimmt. Ebenso wurde 
dem Entwurf zu einem Bundesgesetz betr. Arbeit 
inden Gewerben im wesentlichen zugestimmt. 


Im Anschluss an die Delegiertenversammlung 
fand am 14. April in der Burgvogteihalle in Basel ein 
Gewerbetag statt, zu dem sich ca. 1100 Gewerbe- 
treibende, Kaufleute und Händler eingefunden haben. 
Referate wurden gehalten vom Präsidenten der 


kantonalen Gewerbekammer Basel-Stadt, Grossrat 
Höchli, über die Bedeutung der selbständig Er- 
werbenden in der Volkswirtschaft, sowie von Nat.-Rat 
Feigenwinter über aktuelle schweizerische Ge- 
werbepolitik. 


Einstimmig genehmigte die Versammlung eine 
Resolution zugunsten der Einheitsmesse, 
des Wirtschaftsfriedens und der ökono- 
mischen Selbständigkeit des Landes, die fol- 
genden Wortlaut hat: 


«Der aus allen Gauen des Vaterlandes beschickte 
Schweizer Gewerbetag vom 14. April 1918 in Basel 
begrüsst das Friedenswerk der Schweizer Muster- 
messe in Basel und versichert sie der vollen Unter- 
stützung des schweizerischen Gewerbestandes, im 
Interesse der Nationalisierımg unseres Wirtschafts- 
lebens und der Gewerbeförderung. Der Schweizer 
Gewerbetag betont die Existenzberechtigung eines 
starken, freien Mittelstandes, des Nährbodens unserer 
nationalen Entwicklung der unerschöpflichen Quelle 
wirtschaftlicher Kraft. Der schweizerische Mittel- 
stand beharrt auf der Gleichberechtigung mit allen 
andern Erwerbsständen, damit sich Landwirtschaft, 
Handel, Industrie, Gewerbe, Arbeiterschaft und 
liberale Berufe zusammenschliessen können zu einem 
einigen, festen wirtschaftlichen Block, zur Verteidi- 
gung unserer ökonomischen und damit auch unserer 
politischen Selbständigkeit gegenüber fremden Zu- 
mutungen, zur Abwehr aber auch zersetzender Be- 
strebungen in unserem Wirtschaftskörper.» 


Personalorganisationen 


Frühlingsausilug des Angestelltenvereins des 
V.S.K. Schon drei Jahre lang stand das Kapitel 
«Fröhliche Anlässe» nicht mehr auf dem Programm 
unseres Angestelltenvereins. Der grosse Freuden- 
verderber Krieg lässt den Gedanken an die gemein- 
samen Ausflüge mit kollektiver Magenstärkung und 
einem obligaten Tänzchen, die sich während früherer 
Jahre so gut eingeführt hatten, garnicht aufkommen. 
Und nun hatten wir doch wieder einmal ein solches 
Reischen. Es ging nicht weit: Wohin will man in 
dieser kohlenknappen Zeit auch reisen, wenn selbst 
die Sorge für die Schuhsohlen wie eine Bürde auf 
der Seele lastet. In humorvoller Weise war auf 
dem Programm sogar das Barfusstanzen empfohlen 
worden. Mit unserm Präsidenten, der in seinem Be- 
grüssungswort dieses pikante Detail streifte, wollen 
wir hoffen, dass wir immerhin zu derartig drastischen 
Sparmassnahmen durch die Ungunst der Zeiten nicht 
gezwungen werden mögen. 


Die im Februar dieses Jahres stattgefundene 
(Generalversammlung des Angestelltenvereins hatte 
dem Vorstand für die Inszenierung einer gemein- 
samen Sonntagsiahrt, sowie für die Organisation 
anderweitiger unterhaltender und belehrender An- 
lässe entsprechende Vollmachten erteilt. Ohne Zögern 
machte sich der Vorstand an die nötigen Vorarbeiten, 
und man muss anerkennen, dass er sich in bezug auf 
den am 14. April stattgefundenen Frühjahrsausflug 
seiner Aufgabe so gut entledigte, dass alles «klappte» 
und die grosse Zahl der Teilnehmer — man zählte 
wohl über 200 Personen, Vereinsmitglieder mit ihren 
Angehörigen — ein paar angenehme und genussreiche 
Stunden verlebte. Die Reise ging teils per Achse, teils 
per Pedes nach dem nahen, idyllisch gelegenen 
Bottminger Schloss, wo sich im historischen, mit 


174 


SCHWEIZ. KONSUM-VEREIN 


No. 17 


grossen Wandbildern geschmückten Hauptsaal bald 
ein festliches Treiben abwickelte, das sich mit einer 
Reihe von Tänzen, musikalischen und rezitatorischen 
Vorträgen, Theaterstücken etc. bis in die späte 
Abendstunde hinzog. Ohne hier alle Darbietungen 
im einzelnen charakterisieren oder nur aufzählen zu 
können, wollen wir doch hervorheben, dass die beiden 
humoristischen Einakter «Baselditsch» und «Alles 
wegen em Hemderknöpfliv mit Bravour und viel 
Wirklichkeitstreue dargestellt wurden. Die Verbands- 
musiker, Verbandsdichter und Verbandskomiker (der 
V.S.K. zählt unter seinen Angestellten eine ganze 
Phalanx eifriger Kunstiünger) ernteten mit ihren 
Leistungen ebenfalls wohlverdienten Beifall. Schöne, 
vollkräftige Weisen liess das Doppelquartett des 
Liederkranz Basel ertönen. Und bei all diesen Pro- 
duktionen gab unser stets mit glücklichem Witz ge- 
ladener Kollege Unholz den Ton an. 


Die Frage, warum wir, der unheimlichen Welt- 
geschehnisse zum Trotz, nicht auf ein solches Kollek- 
tivvergnügen verzichteten, beantwortete Präs. Hans 
Meier in seiner Ansprache dahin, dass nach langem 
Zuwarten den Vereinsmitgliedern im Interesse der 
Kollegialität und des organisatorischen Zusammen- 
hangs auch wieder einmal eine Abwechslung geboten 
werden müsste, Er begrüsste die Tatsache, dass 
auch eine Delegation des Angestelltenvereins des 
A.C.V. erschienen war, und der Sprecher dieser 
Delegation, Herr Zulauf, verdankte die seinem Verein 
gewordene Einladung aufs wärmste. 


Unser Ausflug war vom schönsten Wetter be- 
günstigt, der Himmel zeigte seine heiterste Miene und 
über grünen Triften klangen die Triller der Lerchen. 
Möchte bei unserm nächsten Frühlingsbummel auch 
der Fernbass der Kanonen endgültig verstummt sein! 


m: 


Sozialwirtschaftlicher Kurs im Angestellten- 
verein des V.S.K. Der Gedanke, durch Abhaltung 
eines sozialwirtschaftlichen Kurses den Mitgliedern 
unseres Angestelltenvereins (Gelegenheit zu nutz- 
bringender Erweiterung und Vertiefung ihrer Kennt- 
nisse auf sozialökonomischem Gebiet zu geben, hat 
in den Kreisen der Interessenten gute Aufnahme ge- 
funden. Zum ersten, am Freitag den 19. April statt- 
gefundenen Vortrag des Kursleiters, Herrn Dr. Henry 
Faucherre, hatten sich 36 Personen eingefunden. Der 
Vortragende stellte durch einige interessante perspek- 
tivische Rückblicke seine Zuhörer zunächst in den 
Fluss des menschlich-historischen Geschehens. Die 
Völkerentwicklung charakterisiert sich durch gewal- 
tige Erschütterungen des Gesamtlebens, religiöse 
Krisen, politische Revolutionen und Kriege, die die 
Menschheitsseele vor schwere Prüfungen und Ent- 
scheidungen stellen. Noch leuchtet aus dem Chaos 
der geschichtlichen Erscheinungen die grausame 
innere Zerrissenheit der Gesellschaft. Aber im Kampf 
mit Drangsal und Nöten kommt die Menschheit all- 
mählich zur Erkenntnis der Wahrheit. Unsere Auf- 
gabe als Genossenschafter muss darin bestehen, mit- 
zuwirken an der Errichtung einer neuen (esell- 
schaftsorganisation, in welcher nach Massgabe 
wissenschaftlicher Einsicht und Vorschau organische 
Konstruktionsfehler vermieden werden. Der Vor- 
tragende, dessen klare und gründlich durchdachte 
Ausführungen wir hier nur ganz kurz skizzieren 
können, umschrieb dann mit wenigen Worten sein 
Kursprogramm und hob die Bedeutung, sowie die 
gegenseitigen Beziehungen der von ihm zu behan- 
delnden Einzelgegenstände hervor. Ein gedruckter 


Leitfaden erleichterte dem Auditorium die Orientie- 
rung. Die Kursvorträge finden im grossen Direk- 
tionszimmer des Verwaltungsgebäudes des V.S.K. 
statt, das die Verwaltungskommission für den Zweck 
in entgegenkommendster. Weise zur Verfügung 
stellte. 

Es wäre dringend zu wünschen, dass das Inter- 
esse der Mitglieder an diesem Kursus nicht erlahmte. 
Wissenschaftliche Einsicht in die sozialen Zusammen- 
hänge gehört neben praktischer Befähigung zu den 
notwendigsten Requisiten jedes Genossenschafters, 
welcher an der Verwirklichung unserer gemeinsamen 
Ideale positiv mitwirken will. T“ 
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Protokoll der Sitzung des Leitenden Ausschusses 


vom 11. Dezember 1917. Anwesend: Herr Aneurin 
Williams (Vorsitzender), die Herren J. Deans, 
D. Me Innes, W. Maxwell, A. Whitehead und H. J. 
May (Sekretär). 

1. Protokoll. Das Protokoll der letzten Ver- 
sammlung des leitenden Ausschusses vom 16. Ok- 
tober 1917 wird als verlesen betrachtet und ge- 
nehmigt. 


2.Korrespondenz. a) Dr. Totomianz emp- 
fiehlt in einem Schreiben den «Rat der russischen 
Genossenschaftskongresse» zur Aufnahme in den 
1l.G.B. Wird nach Erhalt der Satzungen des «Rates» 
geprüft werden. b) Ein Schreiben gelangt zur Ver- 
lesung, in dem der finnische Verband die Wert- 
schätzung der Tätigkeit des verstorbenen Earl Grey, 
des Ehrenvorsitzenden vom 1.G.B., zum Ausdruck 
bringt. Beschlossen: Das Schreiben in der nächsten 
Ausgabe des «Bulletins» zu veröffentlichen und eine 
Abschrift an die Witwe, Lady Grey, zu übersenden. 

3. VertretungaufNationalkongres- 
sen während des Krieges. Schreiben 
des französischen Verbandes. Eine Zu- 
schrift der «Federation Nationale» wurde verlesen, 
die sich auf den Beschluss des leitenden Ausschusses 
bezieht, demzufolge zu dem im vergangenen Sep- 
tember in Paris stattgehabten französischen Kongress 
kein Vertreter entsandt worden war.Der französische 
Verband bedauert diese Entschliessung des leitenden 
Ausschusses, die er als eine Weigerung auffasst, 
überhaupt während des Krieges Vertreter zu natio- 
nalen Kongressen zu entsenden. Seiner Auffassung 
nach könnte ein solches Verhalten ernste Folgen in 
der Beliinderung der freien Entfaltung der Tätigkeit 
des Bundes nach dem Kriege nach sich ziehen, wes- 
halb er eine Nacherwägung des Beschlusses fordert. 
Diese seine Ansicht werde von allen französischen 
Mitgliedern des Zentralkomitees des 1.G.B. geteilt. 


Nach eingehender Besprechung wurde be- 
schlossen, eine Erwiderung des Inhalts zu senden, 
dass unsere französischen Freunde das Schreiben 
des leitenden Ausschusses über diesen Gegenstand 
nicht ganz richtig aufgefasst hätten. Die britische 
Regierung will uns nicht gestatten, neutrale Mit- 
glieder des 1. G. B. in feindliche Länder zu delegieren; 
überdies würde ein solcher Schritt dem Bunde ge- 
fährlicher werden können als die Nichtentsendung. 
denn es ist zu bedenken, dass Erörterungen statt- 
finden könnten, von denen der leitende Ausschuss 
keine Kenntnis hat, für die er aber dennoch zur Ver- 


.antwortung gezogen werden könne. Wenn wir dem 
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Ansinnen unserer französischen Freunde folgen wür- 
den, möchte das auch in unserem Lande unter unseren 
eigenen Genossenschaftern und auch auf die Ööffent- 
liche Meinung keinen guten Eindruck machen. 

4. Das «Bulletin». Es werden Zuschriften 
von Dr. Totomianz und Herrn Selheim verlesen, in 
denen einer Ausgabe des «Bulletins» in russischer 
Sprache beigepflichtet und der Vorschlag gemacht 
wird, sie vorderhand als Beilage des Verbandsorgans 
«Sojus Potrebitelei» erscheinen zu lassen. Ferner 
wird angeregt, alle wichtigen Mitteilungen zur Ver- 
öffentlichung in dem häufiger erscheinenden «Sojus 
Potrebitelei» nach Russland zu kabeln. Auch er- 
suchen die Herren den leitenden Ausschuss, seine 
Einwilligung telegraphisch zu übermitteln, damit be- 
reits das Januarheft in russischer Sprache erscheinen 
könne. Beschlossen: Dass wir der russischen Aus- 
gabe, wie vorgeschlagen, zustimmen und dieser Be- 
scheid durch Kabelspruch überwiesen werde, dem 
eine schriftliche Bestätigung mit dem Hinweis folgen 
soll, dass die Einwilligung des leitenden Ausschusses 
sich darauf gründet, dass der russische Verband die 
finanzielle Verantwortung für Uebersetzung und Ver- 
öffentlichung auf sich nimmt. 


5. Gesuche um AufnahmeindieMit- 
gliedschaft. Zwecks Neuaufnahme haben sich 
24 britische Konsumgenossenschaften gemeldet, die 
nach Verlesung ihrer Namen einstimmig zur Mitglied- 
schaft zugelassen werden. 


6. Abordnung 
rischen Ausschusse 
schaftskongresses. Ein Schreiben des par- 
lamentarischen Ausschusses für den britischen 
Kongress wurde verlesen, worin der leitende Aus- 
schuss ersucht wird, mit Bezug auf die Sekretärfrage 
für diesen Ausschuss eine Abordnung zu empfangen. 
Die Geschäfte des Sekretärs erledigt gegenwärtig der 
Generalsekretär des 1.G.B. Als Abgeordnete des 
parlamentarischen Ausschusses haben sich die Herren 
T. W. Allen und W. T. Charter eingefunden; sie geben 
dem Wunsche ihres Ausschusses Ausdruck, sich die 
Mitarbeit von Herrn May als Sekretär wenigstens 
für die Dauer des Krieges zu sichern; jedoch sei es 
erwünscht, dass ihm bei der steigenden Dringlichkeit 
dieser Geschäfte mehr Zeit dafür zur Verfügung 
stehe, als der leitende Ausschuss ihm bisher gewährt 
hat. Sie unterbreiten Vorschläge dafür, wie Herr May 
beiden Aemtern gerecht werden könne. Die folgende 
Aussprache schloss mit einem Uebereinkommen nach 
Massgabe der für gewisse Einzelheiten gemachten 
Vorschläge. 

7. Finanzbericht. Der Finanzbericht wird 
bis zum vorliegenden Datum unterbreitet und ge- 
nehmigt. 


8. Bureauverlegung. Der Sekretär be- 
richtet über die unternommenen Schritte zur Be- 
schaffung neuer Räumlichkeiten für den Bund, da die 
Regierung die Räumung der gegenwärtigen Bureaus 
angenordnet hat. Entsprechende Räume sind in 
Örchard House, Great Smith Street, ermittelt worden. 
Beschlossen: Dass ein dreijähriger Mietvertrag für 
das neue Bureau genehmigt ist. 

9, Besoldung der Bureauangestell- 
ten. Die Gehälter der Angestellten wurden einer 
Prüfung unterzogen und angemessene Erhöhungen 
bewilligt. 

10. Nächste Versammlung. Beschlossen: 
Dass die nächste Versammlung Dienstag, den 
22. Januar 1918 stattfinden soll. 


H. J. May. Generalsekretär. 


vom parlamenta- 
des Genossen- 
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Grossbritannien. 


Der «Producer» teilt in seiner Nummer vom 
18. März mit, dass die Organisation des diesjährigen 
Kongresses der britischen Konsumgenossenschaften 
vom Konsumverein in Liverpool übernommen worden 
ist, nachdem Manchester infolge der Schwie- 
rigekeiten der Lebensmittelbeschaffung, die eine ge- 
meinsame Bewirtung der Teilnehmer verunmöglicht 
hätten, nicht länger in Frage kommen konnte. Auch 
in Liverpool sei die Verabreichung eines gemein- 
samen Essens nur durch ein besonderes Abkommen 
mit der Lebensmittelkontrollbehörde gewährleistet 
worden. Der Kongress wird in der Zentralhalle der 
Stadt (Renshaw Street) stattfinden und von Herrn 
Killon, dem Vorsitzenden der englischen Gross- 
einkaufsgenossenschaft, mit einer Ansprache eröffnet 
werden. Unter den übrigen Rednern am Kongress 
wird der Minister für Erziehungswesen, Herr 
L. Fisher, genannt. Als Präsident des Empfangs- 
komitees amtet Herr J. Beeston, Präsident des Vor- 
standes der Liverpooler Konsumgenossenschaft. 


Aus unserer Bewegung 


Aarberg. Aus Aarberg wird uns mitgeteilt, dass in Lob- 
sigen, Gemeinde Seedorf, Bestrebungen im Gange sind, eine 
Filiale von Aarberg zu gründen. Es wird ausdrücklich betont, 
dass, entgegen gewissen Verdächtigungen aus Krämerkreisen, 
die Initiative zur Gründung aus der Mitte der Lobsiger Ein- 
wohnerschaft ergriffen worden ist, und weder aus Aarberg, noch 
von Basel gestupft wurde, 


Davos. (Korr.) Die Generalversammlung des Konsum- 
vereins Davos und Umgebung, die am Samstag, den 13. April, 
abends im Hotel «Bahnhof» in Davos-Platz stattfand, war von 
etwas über 100 Mitgliedern besucht. Der Geschäftsbericht des 
Vorstandes mit der Jahresrechnung (Bilanz, Gewinn- und 
Verlustrechnung) wurde trotz wiederholter Aufforderung zur 
Diskussion durch den Präsidenten ohne Benützung derselben 
sozusagen einstimmig genehmigt und dem Vorstand und der 
Verwaltung gemäss Antrag der Rechnungsrevisoren unter 
bester Verdankung der geleisteten Dienste Decharge erteilt. 
Diese einmütige, diskussionslose Annahme des Berichtes und 
der Rechnung bedeutet für die Vereinsbehörden ein unmissver- 
ständliches ehrendes Zutrauensvotum. 

Der Reinüberschuss findet folgende Verwendung: 

85% an die Mitglieder = 5% Rückvergütung auf 
Fr. 522,318.34 eingeschriebene Warenbezüge Fr. 26,115.95 


15% in den Reservefonds laut Statuten »  4,814.80 
Saldovortrag auf neue Rechnung » 950.85 
Fr. 31,881.60 


Die Wahlgeschäfte wickelten sich verhältnismässig rasch 
und glatt ab und zeitigten nach einer orientierenden Wahl- 
debatte folgendes Resultat: Für die im Ausstand befindlichen 
Vorstandsmitglieder wurden gewählt: Bernhard A. (bish.), 
Calonder P. (bish.), Künzler J. (neu), Ackermann E. (neu), und 
Ersatzmänner: Scherrer (neu) und Casper P. (neu); als Rech- 
nungsrevisoren: Clavadetscher Chr. (bish.), Luck J. (bish.) und 
Kessler (neu), und als Ersatzmänner: Zweifel S. (neu) ‚und 
Ernst-Jakober (neu). 

Den Antrag des Vorstandes auf Revision des Art. 13 der 
Statuten im Sinne einer Erhöhung der Anteilscheine von Fr. 20.— 
auf Fr. 50.— begründete der Präsident in einem ausführlichen 
Referat. In einem historischen Rückblick schilderte er die un- 
geahnte und sprunghafte Entwicklung der Genossenschaft im 
Zeitraume von nur 19 Jahren. Während dieser Zeit habe der 
Verein ausser der geschäftlichen Entwicklung eine mächtige 
bauliche Entwicklung zu konstatieren. Liegenschaften im Ge- 
samtbetrage von Fr. 500,000.— sind gekauft, bezw. neu erstellt 
worden, die heute nicht mehr ganz mit Fr. 400,000.— zu Buch 
stehen. Was dem Verein heute fehle, seien die flüssigen Mittel, 
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die täglich in höherem Masse erforderlichen Betriebsmittel. 
Aber nicht allein zur Lösung der heutigen Aufgaben sei die 
Beschaffung grösseren Eigenkapitals notwendig, sondern auch 
um sich immer mehr und mehr von fremdem Kapital unabhängig 
zu machen und auf eigene Füsse zu stellen. Hierauf wurde dem 
Antrag des Vorstandes zugestimmt und ihm der Auftrag erteilt, 
die Revision durchzuführen und einer nächsten Generalversamm- 
lung zur definitiven Beschlussfassung eine Vorlage einzubringen, 

Der vom Vorstand verlangte ausserordentliche Kredit von 
Fr. 10,000.— zur Anschaffung von Kontrollkassen (National) für 
sämtliche Verkaufsläden wurde ohne Opposition bewilligt . 

Dem Vereinspräsidenten G. Simmen, der nach einer zehn- 
jährigen arbeitsreichen Amtstätigkeit, welche in die «Sturm- 
zeiten» — seligen Angedenkens — der Jahre 1908/09 und in die 
Zeit der Bauperioden sowie in die Zeiten der Wirtschaftskrisen 
vor und insbesondere während dem Krieg fiel, wegen seines 
Domizilwechsels nach Chur zurücktreten musste, wurde in An- 
erkennung seiner Verdienste um das Genossenschaitswesen ein 
Andenken nach freier Wahl im Betrage von Fr. 250.— gestiftet. 

Ein Antrag, dem Vorstand die Frage einer Erhöhung der 
Sitzungsgelder von Fr. 2,— auf Fr. 3.— zur Prüfung und Be- 
richterstattung an der nächsten Generalversammlung zu über- 
weisen, wurde, nachdem vom Vorstand aus Ablehnung befür- 
wortet war, abgelehnt. 

Einem Antrag, es seien die Angestellten zu verpflichten, 
sich gewerkschaftlich zu organisieren und an die Anstellung 
diese Bedingung zu knüpfen, wurde starke Opposition gemacht. 
Es wurde die Auffassung vertreten, dass ein Zwang, der ein 
Eingriff in die persönlichen Rechte der Angestellten bedeuten 
würde, nicht ausgeübt werden dürfe. Es solle den Angestellten 
freigestellt werden, sich gewerkschaitlich zu organisieren oder 
nicht, obschon auch bei ihnen die Notwendigkeit eines engern 
Zusammenschlusses endlich erkannt werden sollte. Dem An- 
trag wurde dann in der Weise Rechnung getragen, dass der 
Vorstand die Frage prüfen solle, ob nicht ins Dienstreglement 
eine Bestimmung aufgenommen werden könnte, mit der wenig- 
stens gewünscht wird, dass sich die Angestellten einer Gewerk- 
schaftsorganisation anschliessen. 

Schliesslich erhielt der Vorstand auf Antrag aus der Mitte 
der Versammlung den Auftrag, die Frage des Achtstundentages 
für sämtliche Betriebe zu prüfen und einer nächsten Versamm- 
lung Bericht und Antrag zu unterbreiten. 

Ueber das Geschäftsjahr 1917/18, umfassend den Zeitraum 
vom 1. Februar 1917 bis 31. Januar 1918, ist dem Geschäfts- 
bericht folgendes zu entnehmen: 

Der Gesamtwarenumsatz sämtlieher Betriebszweige (all- 
gemeine Warenabteilung, Manufakturwarenabteilung, Schuh- 
warenabteilung mit Schuhreparaturwerkstätte, Bäckerei und 
Migrosabteilung) erreichte die Summe von Fr. 826,052.—, das 
sind Fr. 240,264.— oder 41% mehr als im Vorjahre. Die Zahl 
der Mitglieder hat um 163 zugenommen und erreicht den Be- 
stand von 1097. Der Bruttoertrag sämtlicher Betrießszweige 
beläuft sich mit dem Saldovortrag alter Rechnung (Fr. 420.06) 
auf Fr. 111,731.64. Nach Abzug der allgemeinen Unkosten im 
Betrage von Fr. 79,850.04 verbleibt ein Reinüberschuss von 
Fr. 31,881.60. 


Die Bilanz weist folgende Posten auf: Unter den Aktiven: 
Kassasaldo Fr. 1991.30, Wertschriften Fr. 14,825.—, Immobilien 
Fr. 389,000.— (amtlicher Schatzungswert Fr. 434,500.—), 
Warenlager Fr. 225,344.—, Vorräte an Mehl, Holz und Kohlen, 
Leder und Fournituren, Heu, Stroh und Häcksel etc. Fr. 5080,90, 
Pierdekonto Fr. 1100.—, Mobilien Maschinen, Werkzeuge etc. 
Fr. 19,070.—, Bank- und andere Guthaben Fr, 16,635.82, und 
nicht voll einbezahlte Anteilscheine Fr. 6111.35. Unter den 
Passiven: Reservefonds Fr. 62,000.—, Anteilscheinkapital 
Fr. 21,880.—, Rückvergütung Fr. 26,115.95, Obligationen 
Fr. 142,550.—, Obligationenzinsen Fr. 3583.25, Depositen 
Fr. 96,453.30, Hypotheken Fr. 202,430.15, Kautionen Fr. 9698.90, 
Wechselschuld Fr. 67,252.21, Kreditoren (nicht verfallene Fak- 
turen) Fr. 44,927.05, Baugarantien von Handwerkern Fr. 276.61, 
Verbandsanteilscheine (nicht einbezahlter Betrag) Fr. 1040.—, 
Gewinn- und Verlustkonto Fr. 950.85. 

Folgende statistische Angaben geben ein Bild 
Genossenschaftstreue: 

255 Mitglieder haben laut Einkaufsbüchlein Warenbezüge unter 

Fr. 200.— gemacht; 


387 Mitglieder unter Fr. 300.— (obige inbegriffen), 


über die 


498 » » » 400.— » » 

605 » » » 500.— » » 

408 » über » 500. 

73 » » » 1000,— bis 1500.— und 

35 » » » 1500.—. 

84 Mitglieder haben gar keine Eintragungen in ihren Einkaufs- 
büchlein. 


der Durchschnittsbezug, inklusive Migrosverkäufe, beträgt 
Fr. 638.— pro Mitglied, gegenüber Fr. 545.— pro 1916, Fr. 457.— 
pro 1915, Fr. 449.— pro 1914, Fr. 510.— pro 1913 und Fr. 469.— 
pro 1912, 
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Es ist dies der höchste Durchschnittsbezug pro Mitglied 
seit Bestehen unserer Genossenschaft, was unzweifelhaft auf die 
enorme Verteuerung der Lebenshaltung zurückzuführen sein 
dürfte. 


Roveredo (Graubünden). Die ordentliche Generalversamm- 
lung, die am 7. April im Gemeindesaal abgehalten wurde, ge- 
nehmigte Jahresbericht und -Rechnung einstimmig, Eine Rück- 
vergütung von 6% auf die Bezüge konnte verteilt werden, was 
angesichts der Schwierigkeiten, die man in der Warenanschaf- 
fung zu überwinden hatte, als erfreulich betrachtet werden darf. 

Ueber das kantonale Lebensmittelbureau wurde lebhaft 
Klage geführt, weil es gegenüber dem Konsumverein nicht 
richtig gehandelt habe und sogar Reklamationen unbeantwortet 
liess. Die kantonalen Behörden haben sich im allgemeinen 
gegenüber der genossenschaftlichen Bewegung nicht gar 
freundlich gezeigt. 

Es wurden wieder bestätigt im Verwaltungsrat die Herren: 
Stanga Antonio, Albertolli Siro, Schenardi Pio, M.R. Don 
G. Zarro. An Stelle des demissionierenden Herrn Marco 
Nicola wurde Herr Morelli Giuseppe di Domenico gewählt. Als 
Stellvertreter wurden gewählt: die Herren Giboni Giuseppe in 
Roveredo und Viscardi Rodolfo in S. Vittore, 

Die Herren Rechnungsrevisoren Raveglia Teodoro, 
zetti Giovanni und Mazzolini Andrea wurden wiederum 
stimmig bestätigt. 


Piz- 
ein- 


Sitzung des Aufsichtsrates vom Samstag, den 
20. April 1918, nachmittags halb 4 Uhr, im Sitzungs- 
zimmer der Mühle, 

Anwesend sind sämtliche Mitglieder des Auf- 
sichtsrates mit Ausnahme der entschuldigten Herren 
Hablützel (Frauenfeld) und Müller (Schaffhausen), 
sowie die Mitglieder der Direktion mit Ausnahme des 
entschuldigten Herrn J. Beringer (Zürich). 

Für das Jahr 1918 wählte der Aufsichtsrat 
seinen bisherigen Präsidenten, Herrn E. Angst, Basel, 
und zum Vizepräsidenten ebenfalls den bisherigen 
Herrn Verwalter J. Flach, Winterthur. 

Hierauf behandelte der Aufsichtsrat, nachdem er 
ein kurzes, sehr interessantes Referat des Herrn 
B. Jäggi über den Stand der Getreide- und Brot- 
versorgung angehört hatte, den schriftlichen Quartal- 
bericht der Direktion. Gem: 
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Verbandsnachrichten 


Aufnahme. Die Verwaltungskommission hat am 
23. April in den Verband aufgenommen die 

Societä cooperativa di consumo di Ponte-Tresa, 
mit Sitz in Ponte-Tresa, gegründet den 26. Juli 1917, 
ins Handelsregister eingetragen den 8. April 1918, 
Mitgliederbestand 101, zugeteilt dem Kreise X. 


Genossenschaftl. Volksblatt 


Inhalt der Nummer 17 vom 26. April 1918. 


Der Streit um den Milchpreis. — Erklärung. — Von der 
schweiz. Mustermesse, — Aufnahmen in den Verband. — Der 
Rückvergütungssegen. — Der 50. Tessiner Verbandsverein, — 
Pflanzt Weisskraut! — Genossenschaftsbewegung und Lebens- 
mittelpreise in Kalifornien. — Kriegsrat der Tiere. — Fort- 
schritte in England. — Vom Versicherungswesen. — Aus dem 
Eriahrungsschatze der Hausfrauen. — Allerlei. — Stellen- 
anzeiger. 


Redaktionsschluss: 25. April. 


Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) 


Kreis IIIb 


(Wallis). 


Einladung zur Frühjahrskonferenz 


auf 
Dienstag, den 7. Mai 1918, vormittags 10 Uhr 40 
‘im „Hotel Viktoria“ in Brig. 


> 


Traktanden: 

. Appell. 

. Protokoll der Herbstkonferenz. 

. Jahresrechnung. 

.„ Wahlen (Vorstand und Rechnungskommission). 

. Jahresbericht und Rechnung V.S.K. Referent: 
Herr B. Jaeggi, Präsident der V.K. V.S.K. 

. Mitteilungen über ‘das Stempelgesetz, soweit es 
die Konsumvereine betrifft. Referent: Herr 
B. Jaeggi, Präsident der V.K. V.S.K. 

. Allgemeines. 
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Gemeinsames Mittagessen im Hotel Viktoria. 
‚Den Teilnehmern von entfernteren Vereinen ist Ge- 
legenheit geboten, in Brig zu übernachten und am 
Montag den Markt in Glis zu besuchen. 


Brig, den 118. April 1918. 


Für den Kreisvorstand Illb, 
Der Präsident: A. Walther. Der Aktuar: L. Eggel. 


Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) 


Ordentl. Frühjahrskonferenz 
des Kreises Illa. 


Sonntag, den 5. Mai 1918, vormittags 10'/, Uhr 
im Hotel Volkshaus, Zeughausgasse, Bern. 


Tagesordnung: 

1. Appell. v 

2. Protokoll. 

3. Jahresbericht des Kreispräsidenten. 

4. Bericht des Kreiskassiers und der Revisoren. 

5. Festsetzung des Jahresbeitrages pro 1918. 

6. Wahl des Kreisvorstandes für die nächsten zwei 
Jahre. 

7. Wahl der Revisoren pro 1918. 

8. Jahresbericht und Rechnung,des vs 
(Referent: Herr Dr. O. Schär.) 

9, Traktanden der Delegiertenversammlung V.S.K. 
in Genf. . (Referent: Herr Dr. ©. Schär.) 

10. Bestimmung des Ortes der nächsten 
konferenz. 

11. Allfälliges. 


Ss. K. pro 1917. 


Kreis- 


Angesichts der ausserordentlich schwierigen 
Zeiten ersuchen wir um recht zahlreiche Beteiligung. 


Bern, den 7. April 1918. 


Im Namen des Kreisvorstandes, 


Der Präsident: Der Sekretär: 
Fr. Tschamper. ° Weibel. 
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Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) 
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Ordentl. Frühjahrskonferenz 
des Kreises IX 


der Kantone Glarus und Graubünden. 


Sonntag, 28. April 1918, vormittags 10'/, Uhr 
in das Gasthaus „Zur Krone“ in Niederurien. 


Traktandenliste: 


— 


. Rechnungsablage über die Kreiskassa und Vorlage 
von ergänzenden Bestimmungen zum Geschäfts- 
reglement. 

. Wahl des Kreisvorstandes und der Rechnungs- 
kommission. 

. Trennungsfrage. z 

„Behandlung des Jahresberichtes des V.S.K. 
Referent: Herr B. Jaeggi. 

. Bestimmung des Ortes der nächsten Frühjahrs- 
konferenz. 

. Umfrage. 
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Diese Konferenz hätte laut Beschluss der letzten 
Versammlung in Hätzingen abgehalten werden sollen, 
musste infolge des seither reduzierten Fahrplanes 
nach Niederurnen (20 Minuten vom Bahnhof Ziegel- 
brücke) verlegt werden. ’ 

Gemeinsames Mittagessen im 
Krone. 

Brot- und Fettkarte mitbringen. 

Zu zahlreichem Besuche wird höfl. eingeladen. 


Chur, den 17. April 1918. 


Im Namen des Kreisvorstandes, 
Der Präsident: G. Schwarz. Der Aktuar: J. Saxer. 


Gasthaus zur 


’ 


Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) 


Kreis VII. 
Einladung zur Frühjahrskonferenz 


auf , 


Sonntag, den 28. April 1918, vormittags 10 Uhr 
im Sitzungssaal des „St. Annahof“ 
des Lebensmittelvereins Zürich. 


Traktanden: 
. Protokoll. 
. Jahresbericht des Präsidenten. 
. Rechnungsabnahme und Bericht der Revisoren. 
. Festsetzung des Jahresbeitrages pro 1918. 
. Wahl des Kreisvorstandes und der Revisoren. 
. Jahresbericht und Rechnung des V.S.K. pro 1917. 
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Referent: Herr Dr. O. Schär. 
7. Traktanden der Delegiertenversammlung des 
V.S.K 


8. Unvorhergesehenes. 


Den 13. April 1918. 
Der Kreisvorstand. 


Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) | Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) 


Kreis VI 


(Urkantone.) 


Einladung zur Frühlings-Konferenz Ei 


auf 


Sonntag, den 12. Mai 1918, vormittags 11 Uhr 
im „Hotel Schönegg“ in Goldau. 


Tagesordnung: 


1. Begrüssung und Appell. 

2. Wahl der Stimmenzähler. 

3. Verlesen des Protokolls der 
4. November 1917 in Goldau. 

4. Bericht des Kreispräsidenten über die Tätigkeit 

des Vorstandes. 

Bericht des Kassiers und der Revisoren über die 

Jahresrechnung pro 1917. 

Festsetzung des Jahresbeitrages pro 1918. 

Wahlen: a) des Vorstandes; b) der Revisoren. 

Jahresbericht und Jahresrechnung des Verban- 

des pro 1917. Referent: Herr Dr. O. Schär. 

9. Traktanden der Delegiertenversammlung des 
V.S.K. in Genf. Referent: Herr Dr. O. Schär. 


Konferenz vom 


O1 


one 


10. Bestimmung des Ortes der nächsten Kreis- 
konferenz. 

11. Anfragen und Anregungen aus dem Kreise der 
Mitglieder. 
(Giemeinschaftliches Mittagessen ä Fr. 3.— (ohne 


Wein). Anmeldungen mit genauer Angabe der Teil- 
nehmerzahl sind der Konsumgenossenschaft Goldau 
(Präsident: Herr Amstutz) bis spätestens Samstag, 
den 11. Mai einzureichen. 

Nach $ 10 der Kreisstatuten sind die Verhand- 
lungen insofern Öffentlich, als jedermann, der sich 
über die Mitgliedschaft bei einem der Kreisvereine 
ausweist, Zutritt hat. 


Luzern, den 14. April 1918. 


Für den Kreisvorstand, 


Der Aktuar: 
Ge. Huber. 


Der Präsident: 
Joseph Schmid. 


Kreis V 


(Kanton Aargau). 


inladung zur Frühjahrs-Konferenz 


auf 


Sonntag, den 28. April 1918, vormittags 9'/, Uhr 
im alten Schulhaus in Baden. 


Verhandlungsgegenstände: 


. Appell. 
Protokoll der Kreiskonferenzen in Brugg. 
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Tätigkeitsbericht des Kreisvorstandes pro 1917. 
4. Bericht des Kreiskassiers und der Revisoren 
über die Jahresrechnung des Kreises V pro 1917. 

5. Festsetzung des Beitrages pro 1918. 

6. Wahl des Kreisvorstandes. 

7. Wahl der Revisoren pro 1918. 

8. Jahresbericht und Rechnung des V.S.K. pro 
1917. Referent: Herr H. Rohr, Mitglied der Ver- 
waltungskommission. 

9. Traktanden der Delegiertenversammlung 

Genf. Referent: Herr H. Rohr, 

Verwaltungskommission. 


in 

Mitglied der 

10. Bestimmung des Ortes für die nächste Kreis- 
konierenz. 

ll. Umfrage und Verschiedenes. 


Wir erwarten unter allen Umständen das Er- 
scheinen sämtlicher aarg. Verbandsvereine. ' 


Rheinfelden und Baden, den 12. April 1918, 


Für den Kreisvorstand, 


Der Aktuar: 
E. Berger. 


Der Präsident: 
H. Hunziker. 


Kakao Union 


hat in jeder sparsamen Küche einen Ehrenplat;. 
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